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Gemeinderauth. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 5. Februar 1895, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 8. Februar 1895, 5 Uhr nachmittags. 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 29. Jänner 

1895 unter dem Vorſitze des Bürgermeifters 

Dr. Raimund Grübl und des Vice-Bürgermeiſters 
Joſef Matzenauer. 


Dürgermeifter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt beſchluſs— 
fähig; ich erkläre die Sitzung für eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Schmidt entſchuldigt ſein Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung wegen Unwohlſeins, ebenſo die Herren 
Gem.⸗Räthe Dr. Lerch und Seidler. 

2. In der Gemeinderaths-Sitzung vom 25. Jänner 1895 
ſind folgende Wahlen vorgenommen worden: 

Die Wahl eines Mitgliedes in das Curatorium des k. k. 
öſterr. Muſeums für Kunſt und Induſtrie. Abgegeben wurden 
51 Stimmzettel, gewählt wurde Vice-Bürgermeiſter Matzen auer 
mit 50 Stimmen. 

Die Wahl von ſechs Mitgliedern in das Schiedsgericht für 
Lagerhausſtreitigkeiten. Gewählt wurden: 

Wilhelm Dienſtl mit 51 Stimmen, 

Wilhelm Neuber „ 51 a 

Gottfried Schenker „ 50 5 

Julins Schneider „ 51 . 


Johann Müller „ 50 R 
Jonas Weil 


L dl 71 


Die Wahl von zwei Mitgliedern in die Baudeputation. 
Gewählt wurden: 

Eduard Kaiſer mit 51 Stimmen, 

Franz Roth 1 0 0 

3. Das öſterr.⸗ungar. Conſulat theilt mit, daſs wie im Vor— 
jahre auch heuer ein in London anſäſſiger öſterr. Staatsangehöriger den 
Betrag von 2 £ mit der Bitte erlegt hat, daſs dieſe Summe 
an acht unterſtützungswürdige Arme Wiens in gleichen Theilen 
vertheilt werden möge. 

4. Der Bezirksvorſteher des IV. Bezirkes theilt mit, dafs 
die Leitung des Eßterhäzy⸗Bades 100 Stück Freikarten für Arme 
des IV. Bezirkes überſendet hat. 

Den Spendern wird der Dank ausgeſprochen. 

5. Der Vorſtand der Wiener Bezirks-Krankencaſſa hat in 
feiner Sitzung vom 25. Jänner den Beſchlufs gefaſst, dem löbl. 
Gemeinderathe Wien für die mit Beſchluſs vom 4. Jänner 1895 
gegen die mit Entſchließung der Statthalterei vom 29. December 
1894 verfügte 20percentige Erhöhung der täglichen Verpflegs— 
taxe der dritten Claſſe in den Wiener öffentlichen Krankenanſtalten 
an den Tag gelegte Stellungnahme ſeinen Dank auszuſprechen. 

6. Herr Gem.⸗Rath Kedlisfa hat in der letzten Sitzung 
interpelliert wegen der Erkenntniſſe des Magiſtrates in Betreff des 
Erſatzes von Koſten für die Verpflegung von Lehrlingen. Ich habe 
die Ehre, diesfalls folgendes mitzutheilen: 

Vor allem mußs ich hervorheben, dafs die Angelegenheit, 
welche den Anlass zu dieſer Interpellation gegeben hat, vollſtändig 
in den Wirkungskreis des magiſtratiſchen Bezirksamtes als politiſche 
Behörde I. Inſtanz fällt und demnach die hierämtliche Entſcheidung 
nur im Recurswege von der k. k. n.⸗ö. Statthalterei aufgehoben 
werden kann. 

Zu den einzelnen in der Interpellation geſtellten Anfragen 
wird folgendes bemerkt, und zwar ad Punkt 1: 

Der Verein „Lehrlingsheim“ iſt keine durch ein Geſetz an— 
erkannte Genoſſenſchaft, welche Eigenſchaft dem genannten Vereine 
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Sonn 


ſeitens des Bezirksamtes weder beigelegt, noch bei der in Rede j den Ärzten in Hernals eingeführt werde, was ja auch für die 


ſtehenden Verhandlung vorausgeſetzt wurde. 

Ad 2. Das magiſtratiſche Bezirksamt hat es auch niemals 
als eine in ſeine Competenz fallende Verpflichtung angeſehen, für 
den genannten oder einen anderen privaten Verein geſchäftliche 
Außenſtände executiv einzutreiben, aber nichtsdeſtoweniger muss es 
demſelben vorbehalten bleiben, mit den Entſcheidungen in Fragen 


des Lehrlingsweſens auch über die hieraus entſpringenden Erſatz⸗ 


anſprüche Erkenntniſſe zu fällen und dieſelben beim Vorhandenſein 
der geſetzlichen Vorausſetzungen, wie dies in der beſprochenen An— 
gelegenheit der Fall iſt, nöthigenfalls in Vollzug zu ſetzen. 

Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

7. Herr Gem.⸗Rath Röhrl hat in der letzten Sitzung 
wegen der Mängel in den poſtaliſchen Einrichtungen der neu 
angegliederten Bezirke, insbeſondere des XIV. Bezirkes, interpelliert. 
Ich habe mich wegen Behebung der in der Interpellation erwähnten 
übelſtände und wegen Durchführung der angeregten Verbeſſerungen 
an die k. k. Poſtdirection gewendet. 

Ich bitte um Mittheilung des Einlaufes. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

8. Interpellation des Gem.-Nathes Eigner: 

Die öffentliche Brückenwage am Rudolfsheimer Heu- und Strohmarkte 
iſt derart räumlich beſchränkt, daſs es den Parteien nicht möglich iſt, die 
Function der Wage während des Abwägens zu controlieren oder einen 
etwaigen Irrthum in der Gewichtszählung richtigzuſtellen, weil einfach! der 
dortige Wagmeiſter durch die ungeſchickte Stellung der Wage dieſe mit ſeinem 


breiten Rücken deckt — derſelbe aber undurchſichtig iſt — und nun der Käufer 
das glauben und zahlen muss, was ihm angeſagt wird. 


Iſt dem Herrn Bürgermeiſter dieſer Übeljtand bekannt, und 
gedenkt er ſofortige Abhilfe zu ſchaffen, und dieſes Waghaus 


jo einrichten zu laſſen wie am Central-Heu- und Strohmarkte? 


Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der 
nächſten Sitzung beantworten. 
Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 


und höchſt dringender Bedeutung iſt, ſo erlaube ich mir an den geehrten 
Herrn Bürgermeiſter die ergebene Anfrage: 

Iſt derſelbe geneigt, dahin zu wirken, dajs über den genannten 
Antrag ſeitens des Stadtrathes binnen vier Wochen referiert 
werde? 


Vürgermeiſter: Ich mußs bemerken, dafs der Antrag erſt 
in der vorigen Sitzung eingebracht worden iſt. (Gem.-Rath 
Hawranek: Aber ſehr wichtig!) Der Antrag wurde dem Magi— 
ſtrate zur Berichterſtattung zugewieſen. Ich werde ſehen, wie die 
Angelegenheit ſich erledigen läſst, und das erforderliche veranlaſſen. 


Schriftführer Gem.-⸗Nath Schrenckh (liest): 

10. Anfrage des Gem.-Nathes Sebaſtian Grünbeck: 

In der „Arbeiter⸗Zeitung“ vom 24. Jänner, Nr. 24, auf Seite 5 unter 
dem Schlagworte „Humane Arzte“ wird geſchildert, unter welchen ſchwierigen 
Verhältuiſſen des nachts im XVII. Bezirke ein Arzt zur Behandlung von 
Schwerkranken zu finden iſt, wo unter Begleitung eines Wachmannes von 
11 Uhr nachts bis 4 Uhr früh vergebens geſucht und gebeten wurde, für eine 
in Kinderbetten liegende Frau Hilfe zu bekommen. 

Nach langem Suchen kam man auf den Polizei⸗Bezirksarzt, welcher leider 
zu ſpät erſchien und das Kind ſchon todt zur Welt gebracht wurde. 

Derlei Fälle ereignen ſich auch oft in anderen Bezirken, beſonders in 
jenen Bezirken, wo ärmere Bevölkerung wohnt, und ich glaube wohl, dafs dies 
109 Großſtadt unwürdig iſt, dajs Hilfeſuchende fu lange planlos umherirren 
müſſen. 

Aus obigem erlaube ich mir au den geehrten Herrn Bürgermeiſter die 
Anfrage zu ſtellen, 


ob er nicht geneigt wäre, bei der Arztekammer die Anregung 
zu machen, daßs ein abwechſelnder Permanenzdienſt bei Nacht von 


anderen Bezirke von Bedeutung wäre? 

Vürgermeiſter: Ich werde über dieſen Gegenſtand Er— 
hebungen pflegen. 

Schriftführer Gem.-Rath Schrenckh (liest): 

11. Interpellation des Gem.-Nathes Schlögl: 


Ju der Nummer vom 26. Jänner des „Illuſtrierten Weltblatt“ iſt ein 
Artikel mit der Überſchrift „Von Spital zu Spital“ enthalten, welcher Zuſtände 
ſchildert, wie fie craffer nirgends mehr vorkommen können. Wie beiliegender 
Artikel ſchildert, wurde ein Kind durch die Männer der freiwilligen Rettungs— 
anſtalt des XIV. und XV. Bezirkes nach zehnſtündiger Fahrt von Spital zu 
Spital wieder zum Commiſſariate „Schmelz“ zurückgebracht, da es in keine 
Hetlanftalt der Stadt Wien aufgenommen worden war. Mit Recht hat der dort 
amtierende Commiſſär die Worte ausgeſprochen: „Das iſt ein Scandal, da 
mufs etwas geſchehen.“ 

Mag die Affaire in was immer für Zufälligkeiten ihren Grund haben, 
das eine ſteht feſt und kaun nicht geleugnet werden, dafs ſolche Zuſtände der 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt unwürdig find. 


Was gedenkt deshalb der hochgeehrte Herr Bürgermeiſter bei 
den betreffenden Behörden zu veranlaſſen, dass ſolche Vorkommniſſe 
ſich nicht mehr wiederholen? 

Mürgermeiſter: Ich werde über dieſen Gegenſtand Erhebungen 
pflegen und eventuell das Erforderliche veranlaſſen. 

Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

12. Interpellation des Gem.-Nathes Röhrl: 


Die Kunſtbutterfabrication wird in großartigem Umfange betrieben und 
noch immer iſt dem Schwindel Thür und Thor geöffnet. 

Es wurde wohl von dem löblichen Magiſtrate eine Verordnung erlaſſen, 
welche bedingt, daſs die Butter mit der Bezeichnung Kunſt- oder Naturbutter 
verſehen werde, leider wird dieſe Bezeichnung umgangen. Einige Fabrikanten 
verkaufen ihre Erzeugniſſe unter dem Titel Miſchbutter, um damit das Wort 
Kunſt⸗ oder Nalurbutter nicht ausdrücken zu müſſen, es werden ſomit die 
Marktcommiſſäre ſowie das Publicum getäuſcht. 

Um dieſem Übelſtande abzuhelfen, iſt eine Verordnung von dem löblichen 
Magiſtrate als Gewerbebehörde zu erlaſſen, welche bedingt, das die Natur— 
butter als „echte Butter“ bezeichnet werde, und jede andere Butter, welche 
nicht echt iſt, als „Kunſtbutter“ in den Verkauf gebracht werde, ferner ſei die 
Kunſtbutter in vierecken Stücken von ½ kg aufwärts zu verpacken und mit 
der eingedrückten Bemerkung „Kunſtbutter“ und dem Namen des Fabrikanten zu 
verſehen. Für Kunſtbutter, welche faſsweiſe in die Provinz hinausgeliefert wird 


und dann wieder als echte Butter nach Wien kommt, gibt es leider keinen 
Schutz, außer es werden Markteommiſſäre bei den Linienämtern und auf den 
9. Anfrage des Gem.-Nathes Schuh vom 25. d. M.: ünhöfen \ 

„Da der heute von mir und den mitunterzeichneten Herren Collegen dem 
löblichen Gemeinderathe unterbreitete Antrag, wie ich glaube, von wichtiger 


Bahnhöfen angeſtellt. damit dieſelben dieſe Butter unterſuchen, oder daſs eine 
ſolche Butter einer Verzehrungsſteuer unterzogen werde, um Übervortheilungen 
vorzubeugen. 

Aus obenerwähnten Gründen iſt es auch nothwendig, daſs auf jedem 
Marktamte ſich ein Butter-Refractometer befindet, nicht, wie es jetzt eingeführt 
iſt, dafs, wenn man in einem Bezirke Wiens die Butter unterſuchen will, die 
Herren Marktcommiſſäre gezwungen find, in einen anderen Bezirk zu laufen, um 
ſich daſelbſt den Butter-Refractometer auszuleihen. 

Ich ſtelle daher folgende Anfrage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, dahin zu wirken, daßs eine 
Verordnung in obigem Sinne eheſtens erlaſſen werde, und dais 
auf jedem Marktamte ein Butter-Refractometer angeſchafft werde? 

Bürgermeifter: Ich werde dieſe Interpellation in der 


nächſten Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

13. Interpellation des Gem.-Rathes Nißaweg: 

Zufolge Erlaſſes der hohen k. k. niederöſterreichiſchen Statthalterei vom 
22. Jänner 1895, Z. 7671, findet am 31. Jänner 1895 die politiſche Begehung 
hinſichtlich des Projectes der k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen Staats— 
bahnen für ein Hilfsgeleiſe zum Zwecke des Baues der Gürtellinie der Wiener 
Stadtbahn im Bereiche des erſten Bauloſes, das iſt zwiſchen dem Weſtbahnhofe 
und der Hasnerſtraße in Ottakring, ſtatt. 

Nachdem nun dieſes Hilfsgeleiſe offenbar nur zu dem Zwecke hergeſtellt 
werden ſoll, um die zur Erbauung dieſer Strecke erforderlichen Materialien 
zuzuführen, mithin jede andere Fuhrwerksleiſtung ganz außer Betracht kommen 
würde und die Genoſſenſchaft der Wiener Fuhrwerker ſchon im abgelaufenen 
Jahre mit einer Eingabe an den Gemeinderath herangetreten iſt, in welcher 
dieſelbe mit Rückſicht auf die triſte Lage dieſes Erwerbszweiges anſuchte, es 
möge von Seite der Gemeindevertretung Proteſt eingelegt werden gegen dieſes 
Straßenbenützungsrecht für eine eingangs erwähnte Geleiſeherſtellung, indem 
die Gewährung dieſes Rechtes gleichbedeutend wäre mit einer vollſtändigen 
Ausſchließung für alle Fuhrwerksbeſitzer. 

Wird nun ſchon ſeit Jahren in überſchwänglicher Weiſe auf die großen, 
zur Ausführung kommenden Arbeiten hingewieſen und ſollen die Hoffnungen, 
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welche die Geſchäftswelt daran geſetzt hat, nicht zu Waſſer werden, indem es 
heute ja ſchon offen zutage tritt, daſs nur Actiengeſellſchaften, Bankinſtitute zc, 
den Löwenantheil aus dem Erlöſe dieſer Arbeiten davontragen werden, ſo iſt 
es nothwendig, daſs die Gemeinde für ihre Mitbürger energiſch eintritt und 
denſelben durch Zuweiſung von Arbeit und Verdienſt ihre Verpflichtungen, 
welche dieſelben gegenüber dem Staate und der Gemeinde zu erfüllen haben, 
erleichtert. 


Der Gefertigte erlaubt ſich daher die Anfrage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt zu veranlaſſen, dass der 
Vertreter der Gemeinde Wien bei der am 31. Jänner d. J. ſtatt⸗ 
findenden Commiſſion behufs Anlage eines Hilfsgeleiſes zum 
Zwecke des Baues der Gürtellinie der Wiener Stadtbahn jenen 
Standpunkt einnimmt, welcher geeignet erſcheint, den berechtigten 
Wünſchen der Wiener Fuhrwerker zu entſprechen? 

Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

14. Anfrage des Gem.-Nathes Stehlik: 
„ In jüngſter Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, dafs Unfälle beim 
Übergange über die Tramwaygeleiſe der Neuen Wiener Tramway, insbeſondere 
bei der Thaliaſtraße (beim Durchbruche in die Lerchenfelderſtraße im VII. Be⸗ 
zirke) dadurch ſich ereigneten, daſs die Pferde mit den Hufen in den Schieuen 
hängen blieben und dadurch zum Sturze kamen, wobei die Pferde und in 
mehreren Fällen auch die Kulſcher zuſchaden kamen. Auch befindet ſich das 
Pflaſter in einem geradezu elenden Zuſtande. 

Der Gefertigte erlaubt ſich daher die Anfrage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dahin zu wirken, dais 
diefer Übelſtand ehebaldigſt behoben wird? 


Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 


Schriftführer Gem-Rath Schreuckh (liest): 

15. Interpellation des Gem.-Rathes Mareſch: 

Auf der 2509 langen Strecke von dem Liniendurchbruch bei der 
Thaliaſtraße bis zur Burggaſſenlinie iſt der Bezirkstheil Neulerchenfeld des 
XVI. Bezirkes von dem VII. Bezirke und der Inneren Stadt abgeſperrt. Auf 
den dazwiſchen liegenden Theil des Gürtels münden vier ſehr frequente, faſt 
ganz ausgebaute und in der Richtung nach Ottakring entwicklungsfähige Längen— 
ſtraßen (Koppſtraße, Herbſtſtraße, Hasnerſtraße und Menzelgafle). Auf dem von 
denſelben durchzogenen Gebiet beſtehen an 400 neugebaute, große Hänfer mit 
30.000 Einwohnern, darunter zahlreiche Fabriken, und aus dieſen Kreiſen 
kommen mir zahlreiche Anfragen und Beſchwerden zu, warum die vor allem 
nothwendige Verbindung der Koppſtraße mit der Neuſtiftgaſſe bis jetzt, das iſt 
vier Jahre nach Aufhebung der Linien, noch nicht durchgeführt wurde? 

Nachdem es bekannt ift, dass die Expropriation der die Herſtellung dieſes 
Liniendurchbruches hindernden Realität längſt bewilligt wurde und der Ge— 
meinderath den Ankauf einer in dem Straßenſpiegel gelegenen Grundparcelle 
behufs Eröffnung der Neuſtiftgaſſe bis zum Gürtel genehmigt hat, ſo erlaube 
ich mir an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu ſtellen: 


Welche Hinderniſſe ſtehen der Herſtellung des Liniendurch— 
bruches zwiſchen der Neuſtiftgaſſe im VII. Bezirke und der Kopp⸗ 
ſtraße im XVI. Bezirke noch im Wege? 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, ohne Verzug alles vor— 
zukehren, damit dieſe etwa noch beſtehenden Hinderniſſe raſch 
beſeitigt und noch im heurigen Frühjahre die Straßenverbindung 
bewirkt werden kann? 

Kann der Herr Bürgermeiſter den äußerſten Termin beſtimmen, 
bis zu welchem dieſe Straßenverbindung hergeſtellt fein wird? 


Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der 


nächſten Sitzung beantworten. 
Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 


16. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 


Die Schlachtgebür beträgt derzeit in ſämmtlichen Schlachthäuſern der 
Stadt Wien für alle Rinder ohne Unterſchied einen Gulden. Dieſe Gebür iſt 
für das ſogenannte Beinlvieh, welches oft kaum 200 kg uLebendgewicht auf- 
weist, entſchieden zu hoch, umſomehr, als ſolche Thiere zur Erzeugung von 
Würſten, einem Nahrungsmittel der ürmſten Claſſe der Bevölkerung, geſchlachtet 
werden. Wenn ſelbſt das hohe k. k. Finanzärar ſo viel Einſicht in den be— 


ſtehenden Verhältniſſen bekundet, daſs es die Verzehrungsſtener für Rinder 


unter 400 kg Lebendgewicht auf die Hälfte herabgeſetzt hat, ſo beantrage ich, 
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für ſolche Thiere auch die Schlachtgebür auf die Hälfte, das 
iſt auf 50 kr. herabzuſetzen. 

Bürgermeiſter: Dieſer Antrag wird der geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigen Vorberathung zugeführt. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Schneiderhan und Ge⸗ 
noſſen: 


Nachdem im Jahre 1894 die Einleitung von Hochquellenwaſſer in die 
Häuſer der Vorortebezirke theilweiſe ermöglicht wurde, haben die Hausbeſitzer 
dementſprechend auch die an die Gemeinde zu zahlende Gebür den Parteien 
aufgerechnet und in der Zinsfaſſion zum Ausdrucke gebracht. 

Die Finanzbehörde behandelte nun dieſe Beträge als Zinsſteigerung und 


ſchrieb auch die Beſteuerung hiefür ab. 


Wenn nun der Hausbeſitzer dieſe Beträge von der Beſteuerung ausge⸗ 
ſchloſſen haben will, fo wird verlangt, das er einen Recurs gegen die Vor- 


ſchreibung einbringen fol. Abgeſehen davon, dafs durch dieſes Verlangen dem 


Steuerträger Koſten erwachſen, fo iſt damit auch für denſelben ein großer Zeit- 


verluſt verbunden. Ebenſo wird die Zeit der Steuerbeamten, da dieſe Recurſe 
ſich auf tauſende belaufen würden, unnöthig und unnütz in Anſpruch genommen. 


Die Gefertigten erſuchen daher: 

Der Herr Bürgermeiſter möge dahin wirken, dafs den Haus— 
beſitzern dieſe ungerechtfertigte Laſt erſpart werde, und dafs von 
amtswegen in kurzem Wege ihren Reclamationen Rechnung 
getragen werde. 

Vürgermeiſter: Ich werde mich diesfalls mit der Finanz⸗ 
Landes⸗Direction ins Einvernehmen ſetzen. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 
18. Antrag des Gem.-Nathes Tomola und Genoſſen: 


Die geſtern ſtattgefundene Gerichtsverhandlung gegen das Brüderpaar 
David und Lazar Münzer aus Drohobyez in Galizien liefert einen Beleg 
dafür, wie ſehr die ſolide heimiſche Induſtrie des ſtaatlichen Schutzes vor 
unlauterem Wettbewerbe bedarf. Jeder Geſchäftsmann weiß, dass er von den 
Auswüchſen der ſogenannten „freien Concurrenz“ unendlich ſchwer getroffen 
wird. Ohne mich darum in eine weitere Begründung dieſes Antrages einzu— 
laſſen, will ich nur bemerken, dass im Augenblicke im deutſchen Reichstage 
eine Geſetzesvorlage über die ſtaatliche Bekämpfung des unlauteren Wett⸗ 
bewerbes in Berathung ſteht. 


Mein Antrag geht dahin: . 

Es möge vom Gemeinderathe eine Petition an das hohe 
Abgeordnetenhaus vorgelegt werden, worin um Einbringung eines 
Geſetzentwurfes über die ſtaatliche Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes im Intereſſe der ſoliden heimiſchen Induſtrie gebeten 
wird. 

Würgermeiſter: Dieſer Antrag wird der geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigen Behandlung zugewieſen. 

Zur Geſchäftsordnung hat der Herr Gem.-Rath Villicus 
das Wort. 

Gem.-Nath Villicus: Im Amtsblatte der Stadt Wien iſt 
folgendes zu leſen: 

„Am 22. October 1891 haben die Herren Gem.⸗Räthe 
Villicus, Janotta und Genoſſen nach einer allgemeinen 
Schilderung verſchiedener Übelſtände in der Schule im J. Bezirke, 
Habsburgergaſſe Nr. 14, und „bei den Schotten“ folgenden Antrag 
geſtellt ꝛc.“ 

Zur Richtigſtellung dieſer Anzeige mufs ich bemerken, dafs 
der geweſene Gen.-Rath Janotta zur Begründung meines An- 
trages gar nichts beigetragen hat, weshalb er eigentlich als Mit— 
antragſteller nicht angeſehen werden kann. Wenn er aber 
dennoch im Amtsblatte als Mitantragſteller genannt wird, ſo 
beruht das offenbar auf einem Irrthume, deſſen Wiederholung 
gewiſs für kein Mitglied des Gemeinderathes erwünſcht ſein wird. 

Ich bitte deshalb den Herrn Bürgermeiſter, dies zur gefälligen 
Kenntnis nehmen zu wollen. (Gem.⸗Rath Gregorig: Warum?) 
Der Herr Collega fragt warum, das „warum“ kann er ſich leicht 
ſelbſt beantworten. (Gem.-Rath Gregorig: Gewiss!) Von mir 
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braucht er keine Antwort. Es beruht ja vieles auf gewiſſen 
Meinungen, die ſehr verſchieden ſind. 

Bürgermeiſter: Ich werde über den Gegenſtand Erhebungen 
pflegen und eventuell die Richtigſtellung vornehmen. 

Wir kommen zur Tagesordnung. 

Gem.-Nath Steiner (zur Geſchäftsordnung): Vor ungefähr 
14 Tagen erlaubte ich mir im Plenum des Gemeinderathes eine 
Interpellation an den Herrn Bürgermeiſter zu ſtellen, dahin gehend, 
wann endlich einmal das Referat über die Errichtung eigener Gas— 
werke erſtattet werde. 

Der Herr Bürgermeiſter hat die Güte gehabt, die Inter— 
pellation dahin zu beantworten, dafs in der nächſten Sitzung 
darüber werde referiert werden. Ich bin ſchon ſehr neugierig — 
damit die Frage nicht verſchleppt werde — wie die Angelegenheit 
erledigt werden wird. 

Ich erlaube mir daher im Intereſſe der Gemeinde den Herrn 
Bürgermeiſter zu bitten, endlich einmal das Referat über die 
ſtädtiſchen Gaswerke zu erſtatten und ſein dem Gemeinderathe ge— 
gebenes Wort einzulöſen. 

Bürgermeiſter: Ich kann nur bemerken, dass ich meines 
Erinnerns nicht ſagte: in der nächſten Sitzung . . . (Rufe links: 
„Ja, in der nächſten!“) . . . es kann ſein, fo genau weiß ich es 
nicht; es kann aber auch ſein, daſs ich gejagt habe, in einer der 
nächſten Sitzungen. Übrigens ſteht der Bericht über die gegen— 
wärtige Situation der Gasfrage auf der Tagesordnung, und 
wenn es möglich iſt, werde ich dieſes Referat noch heute erſtatten. 
Die Herren können alſo ganz beruhigt fein. (Gem.-Rath Gregorig: 
Großartig!) Wenn auch nicht großartig, ſo doch ganz in der 
Ordnung. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 
Herrn Gem.-Rath Wurm. 

19. (719.) Referent Hem.-Rath Wurm: Beilage Nr. 11. 
Es handelt ſich hier um den Statthalterei-Erlaſs, betreffend die 
politiſche Begehung bezüglich des Projectes eines Hilfsgeleiſes für 
den Bau der Gürtellinie der Wiener Stadtbahn zwiſchen dem 
Weſtbahnhofe und der Hasnerſtraße in Ottakring, XVI. Bezirk. 

Es iſt die Herſtellung dieſes Geleiſes höchſt dringend und 
wünſchenswert, weil hiedurch der Bau der Gürtellinie weſentlich 
gefördert und beſchleunigt und auch das Fuhrwerk, welches ſonſt 
die Straße in Anſpruch nehmen würde, eliminiert wird. Die Bahn 
wird ſelbſtverſtändlich nur in den Nachtſtunden in Betrieb ſein, 
und zwar in den Stunden von 12 bis 3 Uhr. Der Stadtrath 
hat alle jene Bedingungen geſtellt, welche bei der politiſchen Be— 
gehung ſeitens der Gemeinde gefordert werden können und welche 
im Intereſſe der Aufrechthaltung des ſonſtſgen Verkehres gelegen ſind. 

Hauptſächlich ſollen die Schienen an allen jenen Stellen, wo 
die Straße in Anſpruch genommen wird, derart in das Pflaſter 
verſenkt werden, daſs der Verkehr darüber nicht geſtört wird; ſelbſt— 
verſtändlich muſs auch der Markt vor dem Hotel Wimberger un— 
geſtört betrieben werden können. 

Die Anträge, welche demzufolge der Stadtrath ſtellt, ſind 
folgende (liest): 

„Die Vertreter der Gemeinde Wien ſeien zu ermächtigen, bei 
der in Rede ſtehenden politiſchen Begehung folgende Erklärung 
abzugeben: 

Die Gemeinde Wien erhebt vom Standpunkte der Straßen— 
benützung gegen das vorliegende Project unter den nachſtehenden 
Bedingungen keine Einwendung: 


Zum Referate erſuche ich 
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1. Die Straßenbenützung iſt auf die Dauer des Baues der. 
Gürtellinie der Wiener Stadtbahn längſtens auf die Dauer von 
zwei Jahren einzuſchränken und iſt hiefür ein Anerkennungszins 
von 5 fl. jährlich zu entrichten. 

2. An den Kreuzungsſtellen mit den öffentlichen Communi⸗ 
cationen iſt eine Geleiſeconſtruction anzubringen, welche die volle 
Gewähr für die Aufrechthaltung des ungehinderten allgemeinen 
Verkehres bietet und ſind die bereits beſtehenden und weiters noch 
auszuführenden nothwendigen Pflaſterungen im Anſchluſſe an das 
Geleiſe auf Koſten der Bahnunternehmung ſtets in einem guten 
Zuſtande zu erhalten. 

3. Die am Marktplatze vor dem Hotel Wimberger aufgeſtellten 
Verſchleißobjecte dürfen durch die Geleiſeanlage weder beſchädigt 
noch beeinträchtigt und darf auch der Marktverkehr dortſelbſt in 
keiner Weiſe behindert werden. 

4. Das von den Materialwagen allfällig abfallende Material 
iſt ſofort zu entfernen. 

5. Nach Außerbetriebſetzung des Hilfsgeleiſes, längſtens aber 
nach Ablauf von zwei Jahren, iſt das Geleiſe aus den ſtädtiſchen 
Gründen wieder zu entfernen und find die Grund- und Straßen: 
flächen wieder in den früheren guten Zuſtand zu verſetzen. 

6. Die geſammten Arbeiten der Anlage des Hilfsgeleiſes ſind 
im Einvernehmen mit dem Stadtbauamte vorzunehmen und iſt 
darauf zu achten, dass hiebei die beſtehenden ſtädtiſchen Objecte 
keine Schädigung erfahren. 

7. Allfällige öffentliche Herſtellungen im Bereiche der Geleiſe— 
anlage ſind zu geſtatten und ſind hiebei alle jene Anforderungen 
auf Koſten der Bahnunternehmung zu erfüllen, welche für die 
Durchführung von öffentlichen Arbeiten erforderlich ſein werden. 

8. Im Intereſſe der Sicherheit der Perſonen hat jedem Zuge 
ein Mann mit einer Laterne voranzugehen.“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Dürgermeifter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Die vorſtehenden vollſtändig zur Verleſung gebrachten 

Referenten⸗Anträge. 

20. (401.) Referent Gem.-Rath Wurm: Beilage 9, 
betreffend die Baulinienbeſtimmung für die Häuſer Nr. 2, 4 und 6 
Rauhenſteingaſſe. Eingeſchritten iſt der Eigenthümer des Hauſes 
Nr. 6. Das Bauamt hat den Antrag geſtellt, für die Rauhen— 
ſteingaſſe beiderſeits die Baulinie zu beſtimmen. Bei der Local— 
augenſcheins⸗Commiſſion wurde jedoch gegen die Baulinien— 
beſtimmung auf Seite der ungeraden Nummern Einſpruch erhoben, 
weil die Ausmündung der Ballgaſſe noch nicht feſtgeſetzt und 
jedenfalls für das Haus Nr. 3 die Beſtimmung der Baulinie für 
die Ballgaſſe von hoher Wichtigkeit iſt. Die Baulinien für die 
Ballgaſſe können heute noch nicht beſtimmt werden, weil dieſelben 
in innigem Zuſammenhange ſtehen mit einem Straßenzuge, der im 
General-Regulierungsplane jedenfalls wird Aufnahme finden. Es iſt 
dies der Straßenzug von der verlängerten Akademieſtraße gegen 
den Stephausplatz und im weiteren Verlaufe zu der Ferdinands— 
brücke. Von dieſem Straßenzuge wird die Ballgaſſe geſchnitten und 
jedenfalls wird die Verbindung der Ballgaſſe erſt dann feſtgeſetzt 
werden können, wenn dieſer Straßenzug auch in Rede kommt. 
Dann iſt noch zu berückſichtigen, daſs bei der geraden Durch— 
führung der Rauhenſteingaſſe, wie fie hier bezeichnet iſt, Schwierig— 
keiten entſtehen würden, wenn vorerſt die Häuſer auf Seite der 
geraden Nummern, die Häuſer Nr. 10, 12 umgebaut würden. Es 
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würde nämlich dadurch eine Verengung der Rauhenſteingaſſe ſtatt⸗ 
finden, welche abſolut nicht zuläſſig iſt. Wenn ſeinerzeit die Bau⸗ 
linie der Ballgaſſe beſtimmt werden wird, ſo kann ein Bruch in 
der Rauhenſteingaſſe eingelegt werden; bis dorthin wäre es jeden— 
falls zweckmäßig, jede weitere Beſtimmung von Baulinien in der 
Rauhenſteingaſſe zu vermeiden und ſich auf die Baulinien von 
4, 6 und 2 zu beſchränken. Dieſer Theil iſt ohnedies von ſelbſt 
gegeben. Nr. 2 iſt ein vollkommen neues Haus in beſtem Bau— 
zuſtande; es iſt darin der Reſidenzelub. Haus Nr. 8 iſt der 
Mozarthof, auch ein neues Haus; es iſt nicht anders möglich, als 
die Baulinien in dieſem Theile jo zu beſtimmen, dass die Baıt- 
linien der Häuſer 2 und 8 verbunden werden. Dadurch ergibt ſich 
die Baulinie für die Häuſer 2, 4 und 6. 

Der Antrag des Stadtrathes geht dahin: 

„Es werde die Baulinie für Or.-Nr. 2, 4 und 6 Rauhenſtein— 
gaſſe im J. Bezirke nach der Linie a b beſtimmt.“ 

Selbſtverſtändlich bleibt alles übrige in suspenso. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Ich habe mich zum Worte ge— 
meldet, um die Anfrage an den Herrn Referenten zu richten, 
warum die Baulinienbeſtimmung nur auf zwei bis drei Häuſer 
beſchränkt wird. Der Herr Referent hat nun zum Theile die Auf— 
klärung gegeben und ich ſehe recht gut ein, daſs es unter ſolchen 
Umſtänden nicht gut anders möglich iſt; aber ich möchte principiell 
ausſprechen, daſs man dieſes Syſtem ſo ſelten als möglich zur 
Anwendung bringen möge; dass man nicht nur einzelne kurze 
Gaſſen ohne Berückſichtigung der Fortſetzung der Baulinie beſtimmt, 
ſondern ſogar ſoweit geht, daſs man die Baulinie für einzelne 
Häuſer in einer Gaſſe beſtimmt, bezüglich der anderen offen lässt. 
Das iſt ſchon einigemale vorgekommen und es muthet eigen— 
thümlich an, wenn man weiß, es iſt ein großer General-Regulie⸗ 
rungsplan im Werden begriffen, und wenn man fieht, daſs man 
hier zaghaft vorgehen will. Ich bin übrigens überzeugt, dass es 
bezüglich der Häuſer 10 und 12 gar nicht geſchadet hätte, wenn 
man wenigſtens auf der linken Seite die Baulinie gleich beſtimmt 
hätte; denn — ich glaube, der Herr Referent wird mir rechtgeben — 


wenn es heute doch den Eigenthümern von Nr. 10 oder 12 ein- 


fallen würde, um die Baulinie einzukommen, würde der Gemeinde— 
rath nicht umhin können, ihnen dieſe Baulinie hinauszugeben, ich 
glaube nicht, daſs die Gemeinde in der Lage wäre, ein Bauverbot 
deshalb zu erlaſſen, weil die Rauhenſteingaſſe dann an der vorderen 
Stelle ſo ſchmal würde, wie gegenüber Nr. 8. Denn dieſelbe Breite, 
wie ſie für eine gewiſſe Zeit entſtehen würde, haben Sie ja ſchon 
beim Hauſe Nr. 8, und wenn die Gemeinde es mit einem Bau⸗ 
verbote verſuchen würde, ſo würde ſie, wie ich glaube, unrecht 
bekommen. Aus dieſem Grunde wäre es, wie ich meine, beſſer 
geweſen, wenn wenigſtens die eine ganze Seite beſtimmt würde; 
denn die Sache hat auch eine andere rechte Seite. Man ſchafft 
auf dieſe Art, wenn man ſo „zizerlweiſe“ vorgeht — um mich eines 
vulgären Ausdruckes zu bedienen — ſchwebende Werte, ganz unbe— 
ſtimmte Werte von Häuſern, weil die Leute nun abſolut nicht 
wiſſen, wie ſich die Dinge ſpäter geſtalten werden, und je nach— 
dem ſie Optimiſten oder Peſſimiſten ſind, bewerten ſie ihren eigenen 
Beſitz verſchieden. Das iſt unbedingt nicht gut. So etwas ſoll 
nicht gefördert werden. Solchen Zuſtänden ſoll von der Gemeinde 
auf jede Art und Weiſe entgegengetreten werden. Ebenſo wie ich 
weiß, was ich Geld in meinem Kaſten habe, und annähernd weiß, 
wieviel, wenn ich Papiere habe — allerdings nicht ganz beſtimmt — 
ſoll ich bei immobilem Beſitze annähernd wiſſen, was dieſer wert 
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iſt. Es gibt aber heute in Wien ſchon eine Menge Häuſer, deren 
Beſitzer auf eine große Summe, auf hohe Percente hinauf keine 
Ahnung haben, wie ſie ihr Haus eigentlich bewerten ſollen, weil 
ſie nicht wiſſen, ob die Sache ſo oder ſo beſtimmt wird. Das— 
ſelbe iſt hier der Fall. Ich will nicht opponieren und gebe dem 
Herrn Referenten recht, wenn er ſagt, daſs bezüglich der Ball— 
und Blumenſtockgaſſe — ich glaube auch, daßs dieſe in Betracht 
gezogen werden muſs — außerordentliche Schwierigkeiten beſtehen. 
Ich möchte aber doch wünſchen, daſs der Stadtrath dort, 
wo es einigermaßen möglich iſt, derartige Sachen gruppenweiſe 
erledigen möge, daſs der Stadtrath, ſoweit es möglich iſt, nicht 
nur immer die Gaſſen für ſich, ſondern auch das, was damit in 
unbedingtem Zuſammenhange ſteht, in den Kreis ſeiner Berathungen 
ziehen möge, und dafs dieſe Ungewiſsheit, die bei einer großen 
Anzahl von Hauseigenthümern entſteht, nicht ſo ins allgemeine 
getragen wird. Dieſen Wunſch möchte ich mir auszuſprechen 
erlauben. 

Gem.-Nath Eigner: Ich kann nur dem Herrn Vorſprecher 
rechtgeben; wie man dazukommt, dafs man für drei Häuſer Bau— 
linien beſtimmen will, nachdem doch in der Rauhenſteingaſſe keine 
andere Baulinie möglich iſt als die gerade, welche zwiſchen den 
Häuſern Nr. 2 und 12 gezogen werden kann, weiß ich nicht. Die 
Gaſſenbreite bei Nr. 4 und 6 vis-a-vis dem Haufe Nr. 3 und 
bei Nr. 12 gegenüber dem Hauſe Nr. 7 iſt noch immer größer 
als die alte, mithin kann man vollſtändig die Baulinie für dieſe 
Gaſſe beſtimmen, und zwar von der Weihburggaſſe bis zur Himmel— 
pfortgaſſe. Das ſcheint mir ganz unglaublich. 

Nehmen Sie nur an, was dieſe kleine Druckſorte koſtet — 
der Plan mus copiert, beſchrieben und in fo vielen hundert 
Blättern abgezogen werden — was das für Auslagen ſind. Heute 
kommt man mit drei Häuſern, Nr. 2, 4 und 6, und beſtimmt 
die Baulinie, das koſtet wiederum Geld; in drei Wochen oder 
drei Monaten kommt man wieder, um die Baulinie für das Haus 
Nr. 10 oder Nr. 12 zu beſtimmen, und doch kann es eine andere 
Baulinie, wie die heute beſtimmte, in dieſer Durchführung nicht 
geben. Ich verſtehe nicht, wie das Bauamt oder ſonſt wer ver— 
anlaſſen kann, dieſe Sache dem Gemeinderathe ſo vorzulegen. Dieſe 
Auslage muſss doch dem Steuerträger nicht immer wieder hinauf— 
gelaſtet werden, man mus den Steuerträger entlaſten. Wenn 
jemand ſagt, das ſind nicht viel Koſten, ſo ſoll man das nur 
zuſammenrechnen; da hat ein Ingenieur zu thun; ein anderer 
Beamter mußs ſchreiben, ein anderer copieren, ein anderer zieht ab, 
und ſo geht die Sache fort. Das gehört ſich nicht, daſs der Ge— 
meinderath wegen dreier Häuſer in Anſpruch genommen wird, 
und dajs die andere Baulinie ſpäter darankommt. 

Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet, 
der Herr Referent hat das Schlujswort. 

Referent (zum Schluſsworte): Was Herr Gem.-Rath 
Roſenſtingl angeregt hat, habe ich ſeinerzeit in einem Antrage 
formuliert. Ich ſelbſt habe den Antrag geſtellt, es möge in Zu— 
kunft bei Baulinienbeſtimmungen auf die ganze Umgebung Nüd- 
ſicht genommen werden. Hier iſt aber ein ganz ſpecieller Fall, 
und es iſt auch dieſe Beſtimmung in genauer Erwägung des in 
Ausarbeitung befindlichen General-Regulierungsplanes erfolgt, und 
es iſt nicht richtig, daſs die Linie auf der Seite der geraden 
Nummern nicht doch etwas abgeſchwenkt werden könnte. Wenn 
nämlich die Ballgaſſe beſtimmt iſt, wird es vielleicht möglich ſein, 
in der Rauhenſteingaſſe einen Bruch zu empfehlen, um die Er— 
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weiterung gegen die Himmelpfortgaſſe fortbeftehen zu laſſen. Es 

iſt dort ein Fiakerſtandplatz, die Straße iſt heute breit, und es 

macht immer einen höchſt unangenehmen Eindruck, wenn eine 
bereits beſtehende Straße irgendwie verengert wird. Das war die 

Veranlaſſung, daſs man ausnahmsweiſe die Baulinien nur für 

die Häuſer Nr. 2, 4 und 6 beantragt hat. 

Ich empfehle Ihnen nochmals den Antrag des Stadtrathes. 

Vürgermeiſter: Gegen das Meritoriſche des Antrages iſt 
eine Einwendung nicht erhoben worden. 

Cem.-Nath Eigner (zu einer Berichtigung): Der Herr 
Referent ſagt, er wird dieſe Front etwas ablenken .. 

Mürgermeiſter (unterbrechend): Ich bitte, Herr Gemeinderath, 
das iſt keine Berichtigung; ſehen Sie, wir haben ſo viel zu thun — 

Sem.-Rath Eigner: Wegen des Standplatzes der Fiaker 
müsste man ſämmtliche Häuſer zurückſetzen, aber wenn man die 
Front ablenkt, ſo entſteht ein Zwickel, und das geht nicht. 

Würgermeiſter: Eine Einwendung iſt nicht erhoben worden; 
ich erkläre die Anträge für angenommen. 

Beſchluſs: Für die Or.⸗Nr. 2, 4 und 6 Rauhenſteingaſſe im 
I. Bezirke wird die Baulinie nach der im Plane mit 
a b bezeichneten Linie beſtimmt. 

21. (362.) Referent Gem.-Rath Wurm: Beilage 8. Hier 
handelt es ſich nur um eine ganz unwdeſentliche Abänderung der 
Niveaucote vor der Realität Küniglberg 1 im XIII. Bezirke. Es 
iſt hier eine Abänderung beantragt, wodurch der Übergang von 
der Gloriettegaſſe gegen den Promenadeweg in zweckmäßigerer Weiſe 
durchgeführt wird, und es wird von Seite des Stadtrathes folgendes 
beantragt (liest): 

„Es werde die Abänderung der Niveaucote dieſer Realität von 
43˙64 m auf 4414 m reſpective 4384 m zur Erzielung einer beſſeren 
Einfahrt in dieſe Realität an der abgekappten Ecke beim Zuſammen⸗ 
ſtoße der Gloriettegaſſe und des Promenadeweges genehmigt.“ 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Der Antrag iſt an- 
genommen. 

Beſchluſs: Die Abänderung der Niveaucote der Realität XIII. Be- 
zirk, Hietzing, Küniglberg 1, Conſc. Nr. 159, E.⸗Z. 143, 
von 43:64 m auf 44:14 m reſpective 4384 m zur 
Erzielung einer beſſeren Einfahrt in dieſe Realität an 
der abgekappten Ecke beim Zuſammenſtoße der Gloriette— 
gaſſe und des Promenadeweges wird genehmigt. 

22. Bürgermeifter: Wir kommen zur Fortſetzung der 
Debatte über die Vergütung der Überſtunden des Straßenſäuberungs⸗ 
perſonales. Bitte Herrn Gem.-Rath Schneiderhan zum Re— 
ferate.(Gem.⸗Rath Schneiderhan tritt an den Referententiſch.) 
Das Wort hat Herr Gem.-Rath Gfrorner. 

Gem.⸗Nath Gfrorner: Ich habe mich das letztemal zum 
Worte gemeldet, weil gegen die Säuberung der Inneren Stadt, die 
heute in eigener Regie durchgeführt wird, ungeheure Angriffe er— 
hoben wurden. Ich möchte Sie erinnern, das ich im vorigen 
Jahre eigentlich derjenige war, der für die Transport-Geſellſchaft 
geſprochen hat, weil ſie 20 Jahre hindurch ihrer Verpflichtung in 
anſtändiger Weiſe nachgekommen iſt, und weil ich wufste, daſs die 
Sache wahrſcheinlich nicht vortheilhafter für uns werden wird. 
Alle haben aber damals gegen die Transport-Geſellſchaft geſchimpft 
und gejagt: fie muſs weg, die eigene Regie muf3 herkommen. 
Jetzt haben wir nun die eigene Regie und jetzt ſchimpft man wieder 
von neuem. Das kommt mir ſo vor wie ſeinerzeit im deutſch— 
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franzöſiſchen Kriege; wenn damals jemand zu den Deutſchen, den 
Preußen, gehalten hat, ſo haben ihn die Franzoſen aufgehenkt, und 
wenn jemand zu den Franzoſen gehalten hat, ſo haben ihn die 
Deutſchen aufgehenkt — alſo aufgehenkt iſt immer worden — 
geſchimpft wird hier immer. Sie können ſich wohl denken, dass 
ich, der ſeinerzeit für die Geſellſchaft geſprochen hat, mich lebhaft 
dafür intereſſiert habe, wie die Straßenſäuberung nunmehr in 
eigener Regie durchgeführt wird, und ich kann Sie verſichern, dafs 
das, was der Herr Gem.-Rath Eigner vorgebracht hat, dajs z. B. 
jeder aufladen und abladen kann, wo er will u. ſ. w., dafs das 
vollſtändig unrichtig iſt (Widerſpruch ſeitens des Gem.⸗-Rathes 
Eigner); es iſt auch unrichtig, dafs jeder Schneeſchaufler ſchaufeln 
kann, wo und wann er will. 

Bei dem Schneefalle, der ſich heuer ereignet hat und der eine 
Calamität, ja eine Kataſtrophe für Wien war, bin ich um ½2 Uhr 
nachts durch die Straßen über den Graben und Mehlmarkt gegangen 
und habe mich überzeugt, ob und wie die Maſchinen arbeiten; ſie 
waren in voller Thätigkeit, trotzdem die Pferde bis über dem 
Bauche im Schnee geſtanden ſind. 

Was die Aufſicht über die Arbeiter anbelangt, ſo kann ich 
Ihnen das eine jagen, dass 172 Partieführer beſtellt waren. Jeder 
derſelben hat 14 Mann; mit dieſen rückt er aus. Dann hat er 
einen Zettel, auf dem die Namen aller dieſer Arbeiter ſtehen. 
Abends bei der Auszahlung kommt der Partieführer zur Aus— 
zahlungsſtelle und es bekommen alle ihr Geld, der Partieführer 
als letzter, ſo daſs Gruppe für Gruppe vor dem Partieführer aus⸗ 
gezahlt wird und nicht fo geſchwindelt werden kann, dafs jemand 
ſich nur eine Schaufel nimmt und ſich dann auszahlen läſst. Dann 
wurde geſagt, jeder ladet auf und ab, wo er will. Das iſt unrichtig. 
Sehen Sie, ich habe hier einen Robiſch mitgebracht. (Redner zeigt 
denſelben der Verſammlung.) Die Controle auf dem Robiſch werden 
Sie ſowieſo kennen. 


Der Robiſch hat zwei Theile, einen rechten und einen linken. 
Ein Robiſch wird alle Tage dem Kutſcher eingehändigt, aber nur 
der eine Theil, der andere Theil mit der Nummer der Section 
und dem Datum bekommt der Aufſeher auf dem Abladeplatze. Das 
ſogenannte „Mandel“ bekommt alſo der Kutſcher, und es iſt am 
beſten, ihm einen ſolchen Robiſch zu geben, denn ein Papier kann 
er in den Stiefel ſtecken, es kann hinausfallen oder naßs werden. 
Den zweiten Theil, das ſogenannte „Weibel“, bekommt der Auf- 
ſeher am Abladeplatze, und der Kutſcher kann alſo nur auf dem 
Platze abladen, wo der Aufſeher ſteht, der das zum Rolbiſch 
paſſende Weibel beſitzt. Es iſt alſo ganz unmöglich, wo anders 
aufzuladen. Wenn der Kutſcher aufgeladen hat, passt er dem 
Robiſch ſein Weibel an und macht einen Schnitt hinein auf beide 
Theile. Dann fährt er fort und mufs hinfahren, wo der Ablade— 
platz iſt; dort wir der betreffende zweite Theil in den Robiſch 
hineingeſchnitten, und wenn der Kutſcher zurückkommt, werden alle 
gleich numerierten Theile zuſammengeſteckt, und wenn ein corre— 
ſpondierender Theil fehlt, wird die Fuhr nicht bezahlt. Ein 
Schwindel von Seite des Kutſchers iſt alſo dabei vollkommen aus— 
geſchloſſen. 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer (welcher mittlerweile den 
Vorſitz übernommen hat): Ich bitte, Herr Gemeinderath, ich er— 
laube mir zu bemerken, dass dies alles ſehr intereſſant iſt, aber es 
gehört nicht unmittelbar zur Berathung über die Entlohnung von 
Überſtunden. 
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Gem.-Nath Gfrorner (fortfahrend): Ich bitte, das letztemal 
hat der Herr Gem.-Rath Eigner und andere ſtundenlang ge— 
ſprochen und wir haben es anhören müſſen. Ich verwahre mich 
dagegen, dafs ich jetzt unterbrochen werde. 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Ich bitte, meine Aufgabe 
iſt, dafür zu ſorgen, daſs zum Gegenſtande der Verhandlungen 
geſprochen wird, und jetzt handelt es ſich um die Entlohnung von 
Überftunden. 

Gem.-Rath Gfrorner: Ich habe mich lediglich zum Worte 
gemeldet, um die Angriffe, welche gegen die Säuberung der Stadt 
in eigener Regie erhoben wurden, zurückzuweiſen, und das gehört 
zur Sache. (Sehr richtig! links.) Ich habe das vorgebracht, um 
den Nachweis zu liefern, dafs die Gemeinde in keiner Weiſe über— 
vortheilt werden kann. Das iſt ganz und gar ausgeſchloſſen. 

Nur eines habe ich noch zu bemerken. Es wäre vielleicht ein 
Schwindel möglich, aber nur fo, daſs einer in ein Haus hinein— 
fährt, dort den Wagen halbvoll ladet, hinausfährt und erſt am 
Abladeplatz den Wagen vollladet. So wäre es möglich, anders 
aber nicht. 

Ich komme nun zum zweiten Redner, Herrn Gem.-Rath 
Steiner. Es iſt von ihm erwähnt worden, dajs der Stadtrath 
für das Miſtabtragen dem Contrahenten 9000 fl. bezahlt, und 
daſs unſere angeſtellten Leute den Miſt hinaustragen müſſen. Es 
iſt ganz richtig und auch vernünftig, und ich werde gleich ſagen 
warum. 

In der Stadt ſind viele große Häuſer mit noblen Parteien 
welche natürlich auch noble Dienſtboten haben, die nicht mit dem 
Trüherl beim Hausthore warten wollen, bis der Miſtbauer kommt. 
Hier wird der Miſt alſo in eine große Kiſte geſammelt, welche 
über Tag im Hofe ſteht, und wenn dann der Miſtbauer kommt 
wird die Kiſte hinausgetragen und mit ein paar Griffen ausgeleert. 
Dadurch brauchen die Leute nicht lange zu warten, bis jede Kiſte 
ſeparat ausgeladen wird. Für dieſes Hinaustragen vom Haus⸗ 
thore beziehungsweiſe Hof hat die Transport-Geſellſchaft von den 
Häuſern ein gewiſſes Pauſchale eingehoben. Dieſer Betrag iſt klein 
macht aber merkwürdigerweiſe im Jahre 11- bis 12.000 fl. 
aus! (Hört! links.) Davon hat die Gemeinde nichts gewusst und 
es iſt lediglich das Verdienſt des Herrn Ziegelmaier, welcher 
als Inſpector ſchon 20 Jahre gedient hat, das das dem Stadt- 
rathe zur Anzeige gebracht wurde. Es hat ſich nur darum ge— 
handelt, was ſoll man thun? Soll man wiederum wie bisher den 
Contrahenten das Geld eincaſſieren laſſen oder es ſelbſt eincaſſieren? 
In dieſem Falle müſsten wir aber eigene Caſſiere anſtellen und 
das koſtet wieder Geld. Was wird aber dann geſchehen? Die 
Hausbeſorger und die Hausherren werden nicht mehr zahlen, denn 
ſie werden ſagen, wenn die Gemeinde den Miſt wegführt, hat ſie 
auch die Verpflichtung, ihn heraustragen zu laſſen und daher 
werden wir nichts dafür zahlen. Der Stadtrath hat alſo ganz 
vernünftig gehandelt, indem er ſagte, der Contrahent ſoll das ein— 
caſſieren und der Gemeinde dafür ein Pauſchale bezahlen, und | 
zahlt derſelbe nun 9000 fl., und das ſind für die Gemeinde ge— 
fundene 9000 fl., von denen wir ſonſt nichts gewuſst hätten. 

Der Herr Gem.-Rath Steiner hat noch geſagt, dafs der 
Contrahent unſeren Leuten, die den Miſt hinaustragen, 
krank werden, nichts zahlt. 

Vice-Pürgermeiſter Matzenauer: Ich erſuche 
zum Gegenſtande der Verhandlung zu ſprechen, 
allgemeine Straßenſäuberungs⸗Debatte zulaſſen. 


wenn ſie 


Sie nochmals, 
ich kann keine 
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Gem.-Nath Gfrorner: Ich bin beim Gegenſtande. Letztes⸗ 
mal wurde hier auch gar nicht zum Gegenſtande geſprochen und 
alle haben zugehört, ich ſehe alſo nicht ein, warum man mir nicht 
zuhören ſoll, wenn ich etwas widerlege. (Rufe links: Sehr 
richtig!) Es wurde auch weiter angeführt, und zwar vom dritten 
Herrn Redner, Gem.-Rathe Frauenberger, dem communalen 
Sparmeiſter, welcher immer da ſparen will, wo es nicht am Platze 
iſt — er hat geſagt, der Herr Ziegelmaier habe ein Elaborat 
ausgearbeitet über die Straßeuſäuberung in der Inneren Stadt 
und verlangt ſchon wiederum acht Paar Roſſe mehr. Es ſei die 
Tendenz vorherrſchend, das Unternehmen ſchlecht zu machen, ſo 
lange es ſich in eigener Regie befindet, damit es wieder an 
die Transport⸗Geſellſchaft kommt. Das kommt einer Ver— 
dächtigung gleich! (Widerſpruch.) Wenn Sie ſich aufhalten, ſo— 
bald von der anderen Seite etwas vorgebracht wird, was Ihnen 
als Verdächtigung erſcheint, ſo dürfen auch wir uns drüber auf— 
halten. Dem Herrn Ziegelmaier fällt es gar nicht ein, 
Manöver zu machen und das Unternehmen der Transport- 
Geſellſchaft auszuliefern, weil er ja ein Intereſſe daran hat, lieber 
bei der Gemeinde zu bleiben, als wieder zur Geſellſchaft über— 
zutreten. Er bekommt vierjährige junge Pferde, die gewohnt 
find, die Nacht im Stalle zuzubringen. Wenn die nun in der 
Nacht herausgeriſſen werden und Dienſt machen müſſen, ſo 
werden ſie ſich wohl auch daran gewöhnen, aber nicht von 
allem Anfange an, und infolgedeſſen ſind permanent ſechs bis 
zehn Paar Pferde im Stalle krank, einmal ſogar elf Paar, gerade 
dann, als ſie am nothwendigſten gebraucht werden. Man kriegt 
auch nicht gleich Pferde. Die Fuhrleute brauchen die Pferde ſelbſt 
und man leiht auch ein Pferd nicht gern her, gerade ſo wie eine 
Frau. Die behält man lieber ſelbſt. Der Herr Ziegelmaier 
verlangt zur Hauskehrichtabfuhr 30 Wagen mit 4m? Inhalt, man 
hat ihm aber bis heute nicht einen einzigen ſolchen Wagen gegeben. 
Die Gemeinde hat überhaupt noch keine Wagen, ſondern die Transport- 
Geſellſchaft hat ausgemuſterte Wagen, und dieſe hat ein gewiſſer 
Keßler zum Tageslohn von 50 kr. gemietet und vermietet ſie 
wieder an die Gemeinde um 1 fl.! Dieſe Wagen haben einen 
Faſſungsraum zwiſchen 2 und 3 ms und damit mufs der Herr 
Ziegel maier den Miſt hinausbefördern, wo er 30 Wagen mit 
4 m? Inhalt brauchen würde. Deshalb braucht er mehr Pferde, 
da er öfter fahren muiS. 

Es iſt dies übrigens, wie ſchon mehrmals erwähnt wurde, 
gar nicht Gegenſtand der heutigen Berathung. Ich habe das nur 
vorgebracht, um zu widerlegen, was man gegen die eigene Regie 
angeführt hat. 

Wir haben hier die Entlohnung der armen Arbeiter, die mehr 
leiſten, als ſie zu leiſten verpflichtet ſind; wenn ſie ein bis zwei 
Stunden länger arbeiten, ſoll das auch bezahlt werden. Wer kann 
ſich darüber aufhalten? Es iſt das unglaublich. Ich bin überzeugt, 
wenn der Herr Gem.-Rath Frauenberger Nachtarbeit zu 
machen hat, wird er das doppelte bezahlen müſſen. So ſollen auch 
dieſe Leute, wenn ſie länger arbeiten, beſſer bezahlt werden. Alle 
dieſe Arbeiter ſind in keiner Krankencaſſa, und wenn erwähnt 
worden iſt, dafs die Arbeiter von den Contrahenten im Falle einer 
Erkrankung keine Entſchädigung bekommen, ſo iſt das ganz richtig. 
Auch die Gemeinde hat Arbeiter in die Krankencaſſen nicht ein- 
getragen, keinen einzigen. Wenn er krank iſt, iſt er krank und muss 
das ſelbſt bezahlen. Wenn er geſund und ſeiner Familie etwas 


mehr nach Hauſe bringen will und ein paar Stunden länger 
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arbeitet, jo muſs man ihm die Überftunden auch bezahlen. Niemand 
von uns wird ſich darüber aufhalten. Ich möchte daher bitten, im 
Intereſſe der Sache, welche der Humanität entſpricht, ſich einer 
weiteren Debatte vollſtändig zu enthalten und für den Referenten 
zu ſtimmen. 

Es handelt ſich hier um eine Unterſtützung von ganz armen 
Teufeln, ich bin bereit, dem zuzuſtimmen und zweifle nicht, dass 
Sie es auch thun werden. (Beifall.) 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Herr Gem.-Rath Dr. 
Geßmann hat das Wort. (Nach einer Pauſe:) Derſelbe iſt nicht 
hier. Herr Gem.-Rath Steiner hat das Wort. 

Gem.-Rath Steiner: 
lichen und gediegenen Ausführungen des Herrn Gem.-Rathes 
Lang, die ich, da lebhaft geſprochen worden iſt, leider nicht ver— 
ſtanden habe, jo dafs ich mich auf den Bericht, der in den nächſten 
Tagen in den Blättern erſchien, verlaſſen muſste, war ich ſehr 
geſpannt, was Herr Gem.⸗Rath Lang eigentlich geſagt hat. Ich 
habe die Blätter ziemlich alle geleſen und gefunden, das der 
größte Theil derſelben wahrheitsgetreue Berichte der Correſpondenz 
„Gall“ entnommen haben, mit Ausnahme meines Leibblattes, des 
Szeps'ſchen „Tagblatt“, ich bitte daher den Herrn Gem.-Rath Lang 
im vorhinein um Entſchuldigung, wenn ich vielleicht manches nicht 
richtig wiedergebe. Im Falle die Mittheilungen, die er dem Herrn 
Klebinder gemacht hat, richtig ſind, wie ſie hier ſtehen, werde 
ich mich an die Richtigkeit derſelben halten. 

Ich war der Meinung, Herr Gem.-Rath Lang wird als 
Vertreter des J. Bezirkes diejenigen Anwürfe und Beſprechungen 
von Unzukömmlichkeiten, die angeblich bei der Reinigung des 
J. Bezirkes vorkommen, in fachlicher Weiſe widerlegen. Ich war 
beiſpielsweiſe der Meinung, er wird ſagen, ja, es iſt zu viel, 


blatte hervorgeht, 
mehrungen des Perſonales beſchloſſen werden. Nämlich, nachdem 
der Stadtrath keinen Curſchmied als Schaffer angeſtellt hat, habe 
ich in Erfahrung gebracht, dajs man ſich jetzt ſchon wieder mit 
der Idee trägt, einen Unterſchaffer zu beſtellen, welcher Curſchmied 
ſein ſoll, um das wettzumachen. Dabei wird der Titel „Straßen— 
ſäuberung“ ſelbſtverſtändlich belaſtet. Hingegen hat nach dem Be— 
richte des „Wiener Tagblatt“ Herr Gem.-Rath Lang geſagt: 
„Der Herr Bezirksvorſteher der Inneren Stadt waltet in aus— 
gezeichneter Weiſe ſeines Amtes.“ Ich dachte, er wird das, was 
geſagt wurde, widerlegen. Der Herr Bürgermeiſter hat geſagt, er 
iſt erſtaunt über die Rührigkeit dieſes Herrn, der ſchon in vor— 
gerückten Jahren ſei. Herr Bürgermeiſter, geſtatten Sie eines. In 
der Commiſſion, welche über das Referat eingeſetzt iſt, und auch 
im Plenum des Gemeinderathes wurde dem Herrn Bezirksvorſteher 
die Oberaufſicht über das alles übertragen. Ich bin in der Regel 
gewohnt, mich an den Schmied zu halten und nicht an den 
Schmiedel. Es iſt durchaus kein perſönlicher Angriff auf den 
Herrn Bezirksvorſteher, ſondern mein gutes Recht — welches ich 
mir auch nicht vom Herrn Bürgermeiſter nehmen laſſen werde — 
Unzukömmlichkeiten und das Geld⸗zum⸗Fenſter⸗hinauswerfen hier 
offen und rückſichtslos zu beſprechen. 

Wenn Sie das letzte Amtsblatt hernehmen, ſo finden Sie 
ſchon wieder, daſs der Stadtrath Wagen und Pferd für den Schaffer 
beſtellt hat. Zu welchem Zwecke denn jetzt, nachdem es außer 


Zweifel iſt, daſs die Kehrichtverführung auf den Bruckhaufen in 
ſehr kurzer Zeit, wenn die Kehrichtverwertung mit der Ortsgruppe 
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Orth durchgeführt ſein wird, von der Brigittenau aus ſtattfindet. 
Dann entfällt der weite Weg und es kann der Schaffer auch ohne 
eigene Equipage die Controle leicht üben, vorausgeſetzt, dafs er 
die Wiener Verhältniſſe kennt und ein Kutſcherperſonale angeſtellt 
wird, das man als Kutſcher bezeichnen kann. Die Bezeichnung 
ſeitens des Herrn Gem.⸗Rathes Eigner iſt richtig, wodurch er 
dieſelben als „Gigerln“ bezeichnet hat. Ich ſelbſt habe mich in der 
Brigittenau und am Bruckhaufen davon überzeugt, welches Materiale 
uns zur Verfügung ſteht. Ich war der Meinung, Herr Gem. 


Rath Lang werde das alles beleuchten; er hat ſich aber damit 
begnügt, zu ſagen: 
Nach den letzten intereſſauten ſach— 


„Sie vergeſſen, daſs Sie im Gemeinderathe 
ſind.“ — Ja, Herr Gem.-Rath Lang, Sie ſcheinen Ihre Pflicht 
als Gemeinderath und Vertreter des I. Bezirkes zu vergeſſen. Es 
iſt unangenehm genug, wenn ein Gemeinderath aus der Peripherie 
der Stadt ſich um derartige Verhältniſſe im Centrum der Stadt 
kümmern muss, um derartige Unzukömmlichkeiten hier zur Sprache 
zu bringen. 

Der Herr College Gfrorner hat uns hier eine Abhandlung 
gehalten über die Robiſch-Manipulation. Herr College Gfrorner, 
das kennen wir ſchon ſehr genau; es wäre beſſer geweſen, Herr 
College Gfrorner wäre einmal um 6 Uhr in ein Haus gegangen, 
wo dieſe Robiſch vertheilt werden. Das iſt eben die Beſchwerde 
der Fuhrleute. Die Fuhrleute, welche um 5 oder ½6 Uhr zu den 
Häuſern fahren, kommen um 6 oder ½7 Uhr dorthin und be— 
kommen daun gegen ½ 8 Uhr den Robiſch, und es dauert dann 
ſehr lange, bis ſie an Ort und Stelle kommen. Es iſt ſehr ſchwer, 
daſs ſie dabei etwas verdienen, wenn per Meter 25 kr. gezahlt 
werden. Das iſt ein Übelftand, und nachdem Herr Gem.-Rath 
Gfrorner Gemeinderath des J. Bezirkes iſt, jo ſollte man meinen, 


dafs ihm fo etwas bekannt iſt. Die Fuhrleute können nichts ver— 
wenn nahezu in jeder Stadtraths⸗Sitzung, wie aus dem Amts⸗ 


immer Lohnerhöhungen, Anſtellungen, Ver⸗ 


dienen. Um 4 Uhr nachmittags macht der betreffende Aufſchneider 
Feierabend; die Fuhrleute können keine Fuhr mehr machen, weil 


niemand mehr aufſchneidet und der betreffende Fuhrmann daher 


nichts mehr gezahlt bekommt. 

Wenn da die Gemeinde nicht übervortheilt werden ſoll, nützt 
die ganze Robiſch⸗Wirtſchaft nichts. An der Peripherie der Stadt 
läſst ſich das mit Rückſicht auf das ausgedehnte Territorium 
ſchwer ſchätzen, aber in den inneren Straßen iſt es von beſonderem 
Vortheile, wenn der Schuee nach der Schätzung verführt wird. 

Ich habe auch gedacht, Herr College Lang wird ſich an 
dieſen Gegenſtand halten. Was hat er nun weiter geſagt? Er hat 
geſagt: „Ein ſolches unwürdiges Benehmen iſt nur auf Ihrer 
Seite zu finden.“ Ich möchte wiſſen, was unwürdig iſt. Es iſt 
doch meine Pflicht, es zu ſagen, wenn ich etwas weiß, was nicht 
am Platze iſt. 

Ich habe mir bei dieſem Referate, weil da auch die Über- 
ſtunden in Behandlung ſtehen, erlaubt, darauf aufmerkſam zu 
machen, dass die Vorarbeiter bei der Straßenſäuberung im I. Be— 
zirke mit Recht als Sclaven der Gemeinde bezeichnet werden 
können. Ich habe ſeinerzeit eine diesbezügliche Bitte und einen 
Wunſch ausgeſprochen und ich war der Meinung, dafs der Magiſtrat 
darauf eingehen ſoll, die Leute wenigſtens einmal im Jahre als 
Menſchen zu betrachten. Dieſe Leute kennen weder Sonn- noch 
Feiertage, weder einen Weihnachts- noch einen Oſterfeiertag. An 
der Sache iſt nichts geändert worden, daſs die Vorarbeiter, welche 
für die Straßenreinigung des I. Bezirkes im Gemeindedienſte 
ſtehen, auch nicht einen freien Tag haben. Man behandelt die 
Leute in rückſichtsloſer Weiſe. Die Aufſeher ſind alle Sonntage 
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bis 2 Uhr im Dienſte, die Vorarbeiter müſſen immer im Dienſte 
ſein. Wenn die Aufſeher Nachtdienſt haben — zwei haben täglich 
Nachtdienſt — fo muſs der Vorarbeiter den ganzen nächſten Tag 
die ganze Arbeit des Aufſehers verſehen, weil der betreffende, 
wenn er den Nachtdienſt hat, am nächſten Tage frei iſt. Ich war 
der Meinung, dass auch von Seite des Gemeinderaths⸗Präſidiums 
dem Magiſtrate der Auftrag ertheilt werden wird, dass derartige 
übelſtände und rückſichtsloſe Behandlungen der Vorarbeiter ab⸗ 
geſtellt werden, und bedauere es ausſprechen zu müſſen, dafs dies 
bis heute noch nicht geſchehen iſt. 

Aber nun erlaube ich mir, an eine Außerung des geehrten 
Herrn Bürgermeiſters aus der letzten Sitzung einiges anzuknüpfen. 
Der Herr Bürgermeiſter hat der Meinung Ausdruck gegeben, daſs die 
Oppoſition durch derartige Debatten die Eigenregie ad absurdum 
führen würde oder führen will. Das iſt nicht unſere Abſicht. Aber, 
nachdem ich ſehe, daſs mehrere der Herren Gemeinderäthe des l. Be⸗ 
zirkes ſelbſt nicht genau informiert zu ſein ſcheinen, und die Mit⸗ 
glieder der Majorität — Sie verzeihen mir — zum größten Theile 
nicht informiert ſind, mit Ausnahme des Herrn Gem.⸗-Rathes 
Frauenberger, welcher ſehr genau informiert iſt, ſo iſt es 
die Pflicht der Oppoſition, die Unzukömmlichkeiten rückſichtslos zur 
Sprache zu bringen; aber von einer Discreditierung unſererſeits 
kann nicht die Rede ſein. Aber ich wundere mich über den Herrn 
Bürgermeiſter nicht. Ich erlaube mir, auf etwas aufmerkſam zu 
machen. Ich habe Freitag vor acht Tagen eine Interpellation ein⸗ 
gebracht in Bezug auf einen Artikel in der „Arbeiter-Zeitung“ 
Nr. 17, worin ich im Punkte 2 der Interpellation den Herrn Bürger⸗ 
meiſter gefragt habe, ob er der Meinung ſei, daſs zehn Kreuzer die 
richtige Entlohnung bei den gegenwärtigen Verhältniſſen in Wien 
für Arbeiter ſind, ſelbſt wenn dieſelben nur Schneeſchaufler ſeien. 

Der Bürgermeiſter hat bei Beantwortung meiner Inter— 
pellation ungefähr folgendes erklärt, um was ich ihn eigentlich 
gar nicht gefragt habe. Er hat erklärt, dass ein Gemeinderaths— 
Beſchluſs vom Jahre 1872 vorliegt, wo der Gemeinderath beſchloſſen 
hat, pro Überſtunde 10 kr. zu bewilligen. 

Auf dieſen Gemeinderaths-Beſchluſs war ich nicht neugierig, 
aber die „Arbeiter-Zeitung“ hat am nächſten Tage unter der 
Rubrik: „Gemeinde-Angelegenheiten“ erklärt, ſie ſei bereit, elf 
Arbeiter zu nennen, welche die von mir in der Interpellation von 
der „Arbeiter-Zeitung“ angeführten Thatſachen zu beweiſen in der 
Lage ſeien. Es wäre intereſſant, wenn der Herr Bürgermeiſter ſich 
mit der Nedaction der „Arbeiter-Zeirung“ ins Einvernehmen ſetzen 
würde, damit ſie beweiſe, was von ihr angeführt wurde. 

Gleichzeitig hat der Herr Bürgermeiſter geſagt, als er auf 
dieſes Referat zu ſprechen kam: „Wie ſollten ſich dieſe Leute ernähren, 
wie ſollen ſie ſich während der ſchlechten Jahreszeit Kleider an— 
ſchaffen?“ Dieſe Leute haben aber 1 fl. 60 kr. und die von mir 
hier bezogenen nur 10 kr. pro Stunde und ſind alſo noch ſchlechter 
daran. Es wäre gut, wenn der Herr Bürgermeiſter hier ſeine 
Energie beweiſen und dieſe leidigen Zuſtände ändern würde. 

Der Herr College Gfrorner ſcheint nicht recht verſtanden 
zu haben, was ich über die 9000 fl. geſprochen habe. Das weiß 
ich ganz gut, dass dieſe nicht für das Kehrichteinſammeln gezahlt 
werden, ſondern ich habe geſagt, daſs ſie von den Hausbeſitzern 
gezahlt werden, welche nicht wollen, dass in den Morgenſtunden 
vor ihren Häuſern geläutet wird. Herr College Gfrorner geht 
über 12.000 fl. hinaus. Wenn Herr Gem.⸗Rath Gfrorner 
ſagt, er habe darauf aufmerkſam gemacht, ſo iſt das eine kleine 
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Unrichtigkeit, denn ich habe ſchon im Sommer dieſes Häuſer⸗ 
verzeichnis vorgelegt, wonach ich genau informiert war, wie viel 
von jedem einzelnen Hauſe pro Monat gezahlt wird. Es hätte 
mithin der Magiſtrat in der Vergebung vorſichtiger ſein und ſich 
mit Herrn Ziegelmaier oder den ehemaligen Contrahenten 
der Commune ins Einvernehmen ſetzen ſollen, welche genau 
informiert ſind. 

Was die Anſtellung eines eigenen Beamten zur Einſammlung 
dieſer Beträge anbelangt, ſo wäre es nicht nothwendig, einen 
eigenen Beamten hiezu anzuſtellen, weil dieſe Einſammlung nur 
zu Beginn eines jeden Monates ſtattfindet und nur ſechs bis 
acht Tage in Anſpruch nimmt. Sie hätte ganz gut von einem 
Beamten, der heute bereits verwendet wird, beſorgt werden können. 
Was das Pferdeankaufen, ſowie den Umſtand, daſs die Pferde 
krank ſein ſollen, betrifft, ſo wird jeder Herr, der mit Pferden 
umzugehen weiß, beſtätigen, daſs Pferde, wenn ſie vom harten 
Futter zum weichen übergehen, das ſogenannte Göhlen bekommen, 
und dass ein Pferdehändler, wenn er ein Pferd zum Verkaufe 
anbietet, dasſelbe fo füttert, daſs es gut ausſieht, denn das 
Füttern geſchieht eben dann mit weichem Futter. Das wird ſich 
alles geben. Sie ſehen aber auch, dafs die Pferdevermehrung ein 
koloſſaler Überfluss iſt, weil wir mit der Kehrichtverführung nur 
bis in die Brigittenau kommen werden, und dann kommt der 
weite Weg zum Bruckhaufen. Es iſt alſo nicht nothwendig, daj3 
weitere Pferde angeſchafft werden. Die anderen Pferde werden ſich 
an das harte Futter gewöhnen und in Dienſt geſtellt werden 
können. Ich kenne die Sache ganz genau. 

Es hat leider in dieſer Angelegenheit der Herr Baurath 
Schiebek wieder die Führung bekommen. Ich höre ſchon, dass 
man in der Brigittenau einen Bahnhof mit einer Rampe bauen 
will, man hört im Magiſtrate und im Bauamte von 100.000 fl. 
Herr Bürgermeiſter, nicht von uns wird die eigene Regie ad 
absurdum geführt, ſondern von den maßgebenden Factoren, auf 
die ich mir hinzuweiſen wiederholt erlaubt habe, wenn ſo fort⸗ 
gewirtſchaftet wird. Es iſt ein Auftrag ertheilt worden bezüglich 
der neuen Typen der neuen Kehrichtwagen — man hört nichts; 
es iſt ein Beſchluſs gefajst worden bezüglich der Concurrenz von 
Aufſpritzwagen — man hört nichts, was damit geſchehen ſoll; 
man hört nur immer von Vermehrung des Perſonales; der Mehr⸗ 
bezahlung für Überſtunden ſtimme ich ja bei. Sonſt aber wird 
nur unnöthig Geld ausgegeben. Es wäre beſſer, wenn die Com⸗ 
miſſion beſtünde. Ich appelliere an die Herren von der Majorität, 
die ſo gut wie ich die Ehre gehabt haben, der Commiſſion an⸗ 
zugehören. In dieſer Commiſſion iſt viel genauer gearbeitet worden, 
als vom Stadtrathe. Da wird eben alles bewilligt, was der 
Magiſtrat wünſcht und man ſcheint ſich auch nur daran zu halten. 
Nun erkläre ich noch einmal, dass ich die Perſon des Herrn 
Bezirksvorſtehers gar nicht angreifen will, ſondern nur, weil er 
der eigentliche Chef über die ganze Angelegenheit iſt, wollte ich 
über die Thätigkeit des Herrn Bezirksvorſtehers ſprechen. 

Wenn ich geſehen habe, wie vor dem Rathhausplatze der Schnee 
gelegen iſt, wo man ihn ganz gut hätte liegen laſſen können, ſo 
hat das den Eindruck gemacht, dafs man im J. Bezirke froh 
geweſen wäre, wenn man recht viel Schnee hätte wegführen können, 
damit man im nächſten Jahre beim nächſten Jahresabſchluſſe hätte 
ſagen tönnen: „Die eigene Regie iſt nichts wert; wir haben das 
Geld verloren, und wer iſt ſchuld daran? Die Oppoſition.“ (Bei⸗ 
fall links.) 
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Gem.-Nath Herrdegen: Es iſt gewiſs eine ſeltſame Er⸗ eigentlich den Gegenſtand der Verhandlung bildet, das Accordſyſtem 


ſcheinung, dafs, was immer für ein Antrag geſtellt wird, ſelbſt 
wenn er ganz kurz und präciſe erſcheint, ſich eine lange Debatte 
daran knüpft. An und für ſich kann man dieſen Vorgang gewiſs 
nicht gutheißen, andererſeits aber mufs ich zugeben, daS es kein 
Wunder iſt, wenn die Gemeinderäthe nicht mit beſonders großem 
Vertrauen Angelegenheiten gegenübertreten, welche die Straßen⸗ 
ſäuberung im I. Bezirke betreffen. Denn eines kann, ohne daſs 
man voreilig iſt, geſagt werden: es herrſcht eine unglaubliche 
Schwerfälligkeit in der Sache; die ganze Art und Weiſe, in der 
dieſelbe eingeleitet wurde, die ganze Art und Weiſe, in der man 
die Verwertung des Kehrichts verzögerte — es gibt keinen anderen 
Ausdruck dafür, fie wird verzögert (Gem.⸗Rath Frauenber ger: 
Leider!) — mußs entſchieden Mifstrauen erregen. 

Nun glaube ich aber, daſs wir doch zu weit gehen; namentlich 
ſcheint in der letzten Zeit eine Praxis einzureißen, mit der ich mich 
keineswegs einverſtanden erklären kann. Es werden nämlich im 
Gemeinderathe, und zwar auf beiden Seiten, einzelne Organe der 
Gemeinde herausgegriffen und in jeder Weiſe beſchuldigt. Das geht 
nicht an. Das iſt eine Entartung unſeres Vorgehens. (Beifall 
rechts.) Wir können die Gemeindeverwaltung verantwortlich machen, 
das iſt unſer Recht. Wir können den Bürgermeiſter verantwortlich 
machen; er wird uns Rede ſtehen und er wird wiſſen die Organe 
heranzuziehen; aber ſtädtiſche Bedienſtete anzugreifen, ſie mit Namen 
zu nennen, ohne dafs fie hier find und ſich vertheidigen können, 
das iſt nicht correct, das iſt nicht in der Ordnung. Das mußs 
entſchieden getadelt werden. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Ebenſo iſt es unrichtig. wenn man dies gegen Functionäre 
thut, wie gegen den Bezirksvorſteher des I. Bezirkes. (Widerſpruch 
links.) Ich weiß nicht, ob er ſeine Schuldigkeit gethan hat oder 
nicht, aber es iſt leicht, Behauptungen auszuſprechen, die niemand 
erweiſen kann und wo Behauptung gegen Behauptung ſteht. Da- 
gegen ſchließe ich mich darin vollkommen an, daßs wir es nicht 
gutheißen können, dafs eine jo wichtige Frage, die ja nicht ſo 
ſchwierig iſt, als man fie darſtellt, derart verzögert wird. Da ift 
gewiſs ein Misstrauen gerechtfertigt. Es ſcheint eine Abneigung 
dagegen vorhanden zu ſein, die Sache ſo zu löſen, wie es der 
Gemeinderath will. Dieſer Eindruck drängt ſich jedem auf; alſo 
dabei bleiben wir nicht weiter, ſonſt ſchaden wir der Sache, ſtatt 
ihr zu nützen. | 

Ich komme nun zum eigentlichen Gegenſtande des Referates. 
Es iſt ja niemand — das wurde ſchon erklärt — dagegen und 
es kann auch niemand dagegen fein, dass eine Mehrleiſtung der 
ſtädtiſchen Arbeiter entſprechend honoriert werde. Eine andere 
Frage iſt es, ob die Form der Honorierung, die vorgeſchlagen 
wird, richtig iſt. Ich glaube, dafs die Bezahlung von Überftunden 
nicht zweckmäßig iſt; das iſt ein alter Erfahrungsſatz und wenn 
die Herren, welche im Baugewerbe thätig ſind oder vielleicht Bau⸗ 
unternehmer waren, ſich mit dieſer Sache befaſſen werden, ſo 
werden Sie das beftätigen müſſen, dafs Überftunden zu bezahlen 
unpraktiſch iſt. Wenn man die Überſtunden an die Aufſichtsorgane 
bezahlt, fo find dieſe naturgemäß daran intereffiert, denn jeder will 
verdienen und ſo viel als möglich nach Hauſe bringen. Es ift 
aljo jeder daran intereſſiert, recht viele Überftunden zu machen, 
und wenn die Aufſichtsorgane es thun, ſo thut es auch das ganze 
Arbeitercorps, auch wenn es nicht gerade nothwendig wäre. 

Es iſt alſo entſchieden unzweckmäßig, wenn es nicht möglich 
ift, in gewiſſen Fällen wie jetzt bei der Schneeſäuberung, welche 


einzuführen, Überftunden zu honorieren. Es bleibt alſo nichts übrig, 
als Nachtzulagen zu gewähren. Dieſe werden den Vortheil haben, 
dass jeder Arbeiter bemüht fein wird, fo raſch als möglich die 
Sache zu erledigen und ſeine Arbeit zu bewältigen. Alle werden 
froh ſein, wenn fie nach Haufe kommen können. Die Sache lässt 
ſich gewiſs in erſprießlicherer Weiſe abwickeln als im Wege von 
Überſtunden. Gegen die überſtundenzahlungen macht ſich noch ein 
anderes Bedenken geltend: nämlich die complicierte Verrechnung. 
Müſſen wir denn bei allem und jedem, wo der Privatunternehmer 


ſich leichter und einfacher hilft, den ſchwerfälligen, bureaukratiſchen 


Schimmel reiten? Das wird nicht nothwendig ſein. Ich bin nicht 
in der Lage, hier einen Antrag zu ſtellen, ich ſpreche aber das Er— 
ſuchen aus, man möge in Erwägung ziehen, ob nicht eine andere 
Entlohnung, als wie ſie hier vorgeſchlagen wird, nämlich die 
ſtundenweiſe, zuläſſig erſcheint. Gewiſs wird man irgendeinen 
Ausweg finden. Ich möchte zum Schluſſe noch den Herrn 
Bürgermeiſter bitten — er hat doch bei ſo vielen Angelegenheiten 
uns den Beweis geliefert, dass er den Dingen in objectiver Weiſe 
gerecht werden will — die Sache zu beſchleunigen, um endlich einmal 
das immer wieder wachgerufene Miſstrauen zu beſeitigen. Sollte 
die Frage nicht in den richtigen Händen ſein, möge ſie der Herr 
Bürgermeiſter in andere Hände geben. Das Kunſtſtück wird nicht 
ſchwer ſein, die Frage der Verführung des Kehrichts und die 
Straßenſäuberung im erſten Bezirke in zufriedenſtellender Weiſe 
zu löſen. 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Zum Worte gelangt Herr 
Gem.⸗Rath Hawranek. (Derſelbe verzichtet.) Herr Gem. Rath 
Weitmann. (Derjelbe verzichtet.) Herr Gem.-Rath Gregorig. 
(Derſelbe verzichtet.) 

Gem.-Rath Frauenberger: Ich bin leider nicht in der 
Lage, dem Anwalt der Straßenſäuberungs-Commiſſion im I. Be⸗ 
zirke und dem Anwalt der Transport-Geſellſchaft, welche geſprochen 
haben, in gebürender Weiſe zu antworten, weil ich wirklich auf 
dem Standpunkte des Präſidiums ſtehe, dafs dieſe Angelegenheit 
nicht zu dieſem Referate gehört. Ich laſſe mich auch nicht ein, die 
Frage der Verwertung und Verführung des Kehrichts heute hier 
zu beſprechen, weil die Zeit hiezu mangelt. 

Aber ich werde dieſem Gegenſtande bei der Budgetdebatte an 
den Hals rücken, und ich werde ſehen, ob es nicht möglich iſt, 
daſs dieſe Frage zu Ende geführt werde. Wir werden ſchon dafür 
ſorgen, dass dieſes zweckloſe Hinausſchieben endlich aufhöre. Meine 
Herren! Es mufs einem wahrhaft anwidern, und es iſt nicht auf— 
munternd für einen Gemeinderath, hier etwas zu leiſten, wenn 
man Fragen von jo großer Bedeutung hier verſumpfen läſst. 
Mehr will ich nicht ſagen. (Gem.⸗Rath Dr. Nechansky: Sie 


iſt nicht von ſo großer Bedeutung!) Dieſe Frage iſt von großer 


Bedeutung, Herr Dr. Nechansky! Der finanzielle Effect iſt ein 
großartiger, doch wie die Sache jetzt betrieben wird, wie man ſie 
in die Hand genommen hat, wie man von Anfang bis zu Ende 
alles falſch macht, ſo wird es dann heißen: Sie haben ſo gehandelt. 
Wir ſprechen darüber ein andermal. Es handelt ſich hier lediglich 
um Bezahlung der Überftunden, und ich muſs meinem Erſtaunen 
darüber Ausdruck geben, dass man dieſe Angelegenheit neuerdings 
vor den Gemeinderath bringt. Dieſe Frage gehört gar nicht vor 
das Plenum des Gemeinderathes. Wir haben ſchon darüber ge— 
ſprochen. Ich verſtehe nicht, warum man dieſe Frage neuerdings 
hieher brachte, das mufs in die Competenz des Bezirksvorſtehers 
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fallen, der die Überftunden bezahlt. Er wird es auch thun. Glauben 
Sie, der Bezirksvorſteher der Inneren Stadt wird den Taglöhnern 
die Überſtunden indeſſen ſchuldig bleiben? Mit ſolchen kleinen 
Fragen ſoll man den Gemeinderath nicht nochmals behelligen, 
wenn er einmal geſprochen hat. 

Was den Preis bei der Bezahlung der überſtunden betrifft, 
ſo iſt darüber nichts mehr zu reden, und die Herren ſcheinen mich 
miſsverſtanden zu haben, wenn ſie glauben, ich habe mich über 
die Bezahlung der Überſtunden aufgehalten. Ein anderes iſt, ob 
dieſe Überftunden überhaupt in jenem Maße nothwendig ſind, wie 
man fie hier in's Auge gefaſst hat, und da gebe ich dem Herrn 
Gem.⸗Rathe Herrdegen recht, wenn er jagt: man mußs das 
vielleicht anders einführen. Ich werde für den Antrag des Re— 
ferenten ſtimmen, damit wir uns bei dieſer Frage nicht länger 
aufhalten. 

Gem.-Nath Nauſcher (verzichtet auf das Wort). 

Gem.-Nath Eigner (Rufe: Verzichten !): Ich bin gleich 
fertig. Der Vorredner, Herr Gem.-Rath Herrdegen, ſagte, daſs 
die Überſtunden überhaupt vollſtändig überflüſſig find. Er apo- 
ſtrophierte ſämmtliche Baugewerbe, Baumeiſter, Ingenieure, Archi— 
tekten oder Bauunternehmer und ſagte: Überſtunden dürfen oder 
brauchen nicht zu ſein. Nach meinen Erfahrungen iſt ohne Über— 
ſtunden überhaupt nicht zu arbeiten. Das geht nicht, und wenn 
jemand hier in dieſem Hauſe meiner Anſchauung nicht beipflichtet, 
dann verſtehe ich es nicht, oder die anderen verſtehen es nicht 
(Heiterkeit), einer muſs es nicht verſtehen. Ich will nur eines 
ſagen: Nehmen wir z. B. den jetzigen Schneefall an. 
rücken ein und es wird ihnen ausgezahlt. Es muſßs doch jemand da 
ſein, der ihre Handwerkzeuge, Schaufeln, Stößel, Krikeln oder was 
ſie überhaupt brauchen, übernimmt. Die paar Mann, die das 
übernehmen, müſſen doch auch bezahlt werden. Da haben Sie 
alſo gleich Überftunden, und fo gibt es auch anderswo Überſtunden. 
Nehmen wir an, jetzt iſt es 4 Uhr. Die Arbeiter hören auf, es 
iſt aber noch ein Übergang zu machen. Man wird da ganz einfach 
ſagen zu zwei oder drei Arbeitern: „Machen Sie das, Sie kriegen 
jeder eine Stunde gezahlt.“ Das können Sie eben nicht anders 
machen, und wenn Sie beſchließen werden, daſs es keine Über— 
ſtunden gibt, ſo wäre das ein Unglück und ſehr ſchädlich. Heute 
gibt es ſchon Geſchäftsleute, die eine Tagarbeit nicht mehr kennen, 
ebenſo gibt es Zijchler-, Schloſſer- und Baumeiſter, welche ihre 
Geſellen auch ſchon theilweiſe nach Stunden bezahlen. Zahlt man 
2 bis 3 fl. pro Tag, ſo koſtet eine Stunde ſo viel. Kommt er 
um ½10 Uhr zu mir, fo hat er bis 12 Uhr 2½ Stunden ge— 
arbeitet, und das koſtet dann fo viel. Das geht ſchon nicht anders. 

Wenn der Gem.⸗Rath Gfror ner geſagt hat, ich hätte über 
die Straßenreinigung geſchimpft, jo mußs ich ihm entgegentreten, 
da ich nur über die Eintheilung, Aufſicht und die Organiſation 
geſchimpft habe. 

Er hat geſagt, es wäre beſſer, wenn wir die Transport— 
Geſellſchaft hätten. Dieſer Anſchauung mußs ich entgegentreten. 
Jede Vergebung iſt ſchlecht. Sie können ſich davon an einem 
Beiſpiele in Wirklichkeit überzeugen. Schauen Sie beim heutigen 
Schneefalle die Tramway an. Auf der ganzen Strecke werden Sie 
Partien von 8 bis 12 Leute finden. Wer hat da die Aufſicht? 
Hat die ein Schneeſchaufler? Nein. Einer, der mit Wochen- oder 
Monatslohn bei der Tramway angeſtellt iſt, der dort jahraus 
jahrein beſchäftigt iſt. Der Mann hat auch eine Schaufel in der 
Hand und arbeitet. Sehen Sie, wie die Leute dort eingetheilt ſind. 
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Da iſt eine Ordnung, ſie ſtehen nicht in Haufen beiſammen, 
ſondern ſie ſind in Gruppen zu vier, fünf, höchſtens ſechs Mann 
vertheilt. Der eine Mann arbeitet zwiſchen beiden Geleiſen, inner- 
halb der beiden Geleiſe wieder je einer, rechts und links von den 
Geleiſen wieder andere. Da muſs man nur dem Manne, welcher 
zu beaufſichtigen hat, ſagen, was er zu machen hat. Gehen wir 
nun zur Commune Wien und ſchauen wir uns da die Leute an, 
wie die arbeiten. Da werden Sie ſehen, wo der Fehler iſt und 
wo man Ordnung ſchaffen ſoll. 

Vice-Mürgermeiſter Matzenauer: Ich möchte doch bitten, 
ſich etwas kürzer zu faſſen. Das gehört doch nicht zur Sache. 

Gem.⸗Rath Eigner: Ich bitte, Herr Vice-Bürgermeifter, 
Sie müſſen mir das geſtatten. Der Herr Gem.-Rath Gfrorner 
hat mir hier im Gemeinderathe, in öffentlicher Sitzung und vor 
der Gallerie ins Geſicht geſagt: ich hätte gelogen, Unwahrheiten 
geſagt und ſogar jemanden beleidigt. Das kann ich mir nicht ge— 
fallen laſſen. Da mußs ich mir geſtatten, daſs ich auf dieſe Aus— 
führungen erwidere. Und dieſe Ausführungen müſſen ſich auf 
Wahrheit, auf Praxis und Theorie aufbauen, aber nicht nur ſo, 
wie wenn ich heute von der Zuckerbäckerei ſprechen würde. Da 
weiß ich nichts davon und verſtehe nichts. 

Der Herr Gem.⸗Rath Gfrorner hat auch erwähnt, dafs 
ſoundſoviel Aufſeher bei den Schneeſchauflern waren. Ja, wer 
waren denn dieſe Aufſeher? Waren die bei der Commune angeſtellt? 
Nein, es waren wieder Leute aus den Schneeſchauflern. 

Ich ſage nicht, wie viele man anſtellen ſoll; aber über dieſen 
Leuten ſollen wieder Straßenaufſeher ſein. Wo waren denn die? 
Die waren in der Kanzlei, haben die Liſten der Schneeſchaufler 
und auch Bettelliſten geſchrieben, Geld gewechſelt und gefrühſtückt, 
wie Herr Hawranek ſagte — ſo iſt es! 

Ich habe auf die Controle über die Tramwaybedienſteten 
hingewieſen; über der eigentlichen Controle iſt noch eine Controle, 
und fo ſollte es auch bei der Commune Wien ſein .... 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend): Ich bitte, 
Herr College, das haben Sie ja ſchon in der vergangenen Sitzung 
geſagt; es iſt nicht nothwendig, das noch einmal zu ſagen. 

Gem.⸗Nath Eigner (fortfahrend): Ich bitte, Herr Bürger- 
meiſter, wenn Sie jemand angreift, müſſen Sie dieſem Gemeinde 
rathe, der Ihnen hier öffentlich ſagt, Sie hätten Unwahres geſagt, 
doch auch erwidern. Der Herr Gemeinderath behauptet auch, dass 
mit dem dreitheiligen Robiſch keine Betrügereien vorkommen können. 
Das kann Herr Gem.⸗Rath Gfror ner glauben, aber ich nicht. 
Und wenn Sie einen viertheiligen Robiſch haben, werde ich Sie auch 
noch betrügen können. Lebhafte Heiterkeit.) Ja, Herr Bürgermeiſter, 
Sie müſſen nicht glauben, dass ich das erfunden habe. (Heiterkeit 
und Unruhe.) 

Vice-Mürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend): Ich bitte, 
tragen Sie doch der allgemeinen Stimmung Rechnung. 

Gem.-Nath Eigner (fortfahrend): Ich bitte, ich bin gleich 
fertig. Nur von denen, die Sie übervortheilen, werden Sie lernen. 
Wenn Sie jemandem Geld leihen und dieſer Sie darum betrügt, 
werden Sie ihm das nächſtemal keines mehr leihen, und Sie werden 
um eine Erfahrung reicher ſein. Ich habe mit meinen eigenen 
Augen geſehen — und das kann mir niemand ableugnen — daſs 
Schneewägen hinkommen und bereits im Robiſch ein bis zwei 
Fuhren aufgeſchnitten haben. Der Betreffende ſagt aber, er habe 


in der Frühe um 6 Uhr ſchon in der X-Straße aufgeladen, der Auf- 
ſchneider war aber noch nicht da und da habe er ſelbſt aufge⸗ 
2* 
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ſchnitten und der andere am Platze, wo er abladet, war auch noch 
nicht da, und ſomit kam er das zweitemal und ſagte: „Ich bitte 
mir auch die frühere Fuhr aufzuſchneiden, die ich gemacht habe.“ 
So geht es zu! Sie müſſen nicht glauben, dass man bei dieſem 
Gegenſtande nicht betrogen werden kann. Man kann nicht genug 
vorſichtig ſein. Ich will aber mit dieſer Angelegenheit ſchließen. 
Wir werden von dieſer Schnee- und Straßenreinigung und der 
Kehrichtgeſchichte ſchon noch in dieſem Hauſe beim Budget ſprechen. 
Da werde ich genauere Ausführungen machen. (Referent lächelt.) Der 
Herr Referent lacht, aber es wird nichts zu lachen geben. 
Schauen Sie nur, daj8 Sie alles gut wiſſen werden. 


Vice-Mürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend): Ich bitte, 
perſönliche Bemerkungen zu unterlaſſen! (Unruhe.) Ich bitte ſich 
auf die Plätze zu begeben, ſonſt iſt keine Ruhe zu erzielen. Das 
Wort hat der Herr Bürgermeiſter. 


Vürgermeiſter: Ich möchte mir nur am Schluſſe dieſer 
Debatte einige Bemerkungen erlauben. Meine Herren! Wenn 
das Präſidium im allgemeinen nicht ſehr entzückt iſt, ſobald 
von der Einführung einer eigenen Regie die Rede iſt, ſo werden 
Sie dies wohl nach Durchführung dieſer Debatte begreiflich finden. 
(Rufe: Sehr richtig!) Wofür ſoll die Verwaltung, wofür ſoll der 
Bürgermeiſter verantwortlich ſein? Für alles, was ſich wirklich 
zuträgt, und auch für all dasjenige, was in der Phantaſie der 
Herren Gemeinderäthe ſich ſpiegelt. (Gem.-Rath Jedliöka: Wir 
haben ja keine orientaliſche Phantaſie!) Ich bitte. Es gibt auch 
eine germaniſche und eine ariſche Phantaſie. Was jetzt zuletzt 
der Herr Gem.⸗Rath Eigner gejagt hat, beweist, dass er 
den Robiſch nicht verſteht (Gem.-Rath Eigner: O ja, o ja, 
Herr Bürgermeiſter!), dass er geradezu keine Ahnung davon hat. Ich 
weiß, es ſind ſchon mit dem Robiſch Incorrectheiten vorgekommen 
(Rufe links: Aber wie!), und zwar durch ſträfliches Einverſtändnis 
der Organe, welche damit zu thun hatten (Rechts: So iſt es!) und 
welche, trotzdem ſie ſich an verſchiedenen Orten befanden, doch im 
Einverſtändniſſe gehandelt haben. Aber dasjenige, was der Herr 
Gem.⸗Rath Eigner für möglich hält, nämlich daſs die Kutſcher 
willkürlich einſchneiden, iſt ganz ausgeſchloſſen, weil der Kutſcher 
nur den einen Theil hat und den anderen niemals in ſeinen Beſitz 
bekommt. (Unruhe links.) 

Bei ſolchen Erörterungen im Plenum wird man nicht fertig. 
Es wird hier immer wieder und zwar in einer Weiſe bemängelt, 
die ins bodenloſe geht. Eine ſolche Controle, ſowie derlei Erörte— 
rungen haben keinen Wert, weil ſie ſich von jeder realen Grund— 
lage entfernen und Faſsbares nicht zutage fördern. Ich hätte nicht 
das Wort ergriffen, wenn nicht auch das Meritoriſche der Anträge 
von einer Seite angegriffen worden wäre. Es wurde heute geſagt, 
die Zulagen für Überſtunden find unzweckmäßig. Man will Nacht 
zulagen. Das iſt aber im Grunde ganz dasſelbe, denn ob Über— 
ſtunden bei Tag oder bei Nacht gemacht werden, mufs man Zu— 
lagen für dieſelben leiſten, weil die Überſtunden eine Mehrleiſtung 
ſeitens des betreffenden Organes ſind. Ein principieller Unter— 
ſchied iſt da nicht. Das Princip mufs anerkannt werden: wenn 
ich, gedrängt durch die Verhältniſſe, Arbeitskräfte über das normale 
Maß in Anſpruch nehme, mus ich auch einen Zuſchuſs an 
Lohn geben, weil die Leute ſonſt nicht beſtehen können. 

Ich glaube, es iſt eigentlich gegen die Auträge des Stadt— 
rathes gar nichts eingewendet worden, und ich hoffe, dieſelben 
werden auch genehmigt werden. 
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Ich muss nur anf eine Bemerkung, welche von zwei Seiten 
gegen meine Perſon gerichtet worden iſt, erwidern. Es iſt geſagt 
worden: „es drängt ſich jederman ein Miſstrauen auf, weil die 
Verwertung des Kehrichts aus der Inneren Stadt verzögert wird“. 
Ich muss dieſen Vorwurf mit aller Entſchiedenheit zurückweiſen. 
Ich kann nur darauf verweiſen, dass an der Sache gearbeitet wird, 


dass fie aber aus einer größeren Anzahl von Details beſteht, und 


dafs es bisher nicht möglich war, alle dieſe einzelnen Details 
in einer ſolchen Weiſe zu regeln, daſs es möglich geweſen wäre, 
den Gegenſtand zum Referate und zur Annahme zu bringen, dass 
ferner, wenn die Herren ſich dafür fachlich intereſſieren, es ihnen 
ſehr leicht wäre, die Schwierigkeit dieſer Angelegenheit zu erkennen, 
und dass nur derjenige keine Schwierigkeit in der Sache finden 
kann, der ſich mit der Sache, um einen gelinden Ausdruck zu ge— 
brauchen, nicht gründlich beſchäftigt. 

Rückſichtlich deſſen, was von einer Seite über den Baus 
rath Schiebek gejagt wurde, kann ich nur ſagen, daßs er der 
einzige iſt (Rufe links: Der nichts verſteht!), deſſen Ziffern wirklich 
richtig waren, alle anderen Ziffern haben ſich als unverläſslich 
erwieſen. (Gem.⸗Rath Steiner: Der Kehricht iſt nicht verwertet 
worden!) Ich bitte die Anträge des Referenten anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet, die Debatte iſt geſchloſſen, der Herr Referent 
hat das Schlufswort. 

Referent: Nachdem von feiner Seite eine Einwendung gegen 
die Anträge des Stadtrathes erhoben wurde, habe ich eigentlich 
nichts zu erwidern und bitte, den Stadtraths-Antrag anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Zu einer perſönlichen 
Bemerkung hat der Herr Gem. Rath Steiner das Wort. 

Gem.-Nath Steiner: Zuerſt zu einer Berichtigung in Bezug 
auf die letzte Außerung des Herrn Bürgermeiſters, welcher ſoeben 
erklärt hat, dafs die Ziffern des Baurathes Schiebek die einzig 
richtigen find. Dem gegenüber berichtige ich thatſächlich, dass 
Baurath Schiebek im Sommer vorigen Jahres hier im Ge— 
meinderathe erklärt hat, dafs der Kehricht gar keinen Wert hat 
(So iſt es! links), während heute per Waggon 7 fl. 9 kr. von der 
Gruppe Orth geboten werden. 

Weiters zu einer perſönlichen Bemerkung. Herr Gem. Rath 
Herrdegen hat geſagt, es iſt eine bedauerliche Erſcheinung, wenn 
hier überhaupt gegen Beamte und Perſonen geſprochen wird. Dem 
gegenüber erlaube ich mir zu bemerken, daſs ich nicht zu denjenigen 
gehöre, welche, wenn ihnen ein Bericht des Magiſtrates in einer 
Commiſſion vorgelegt wird, immer fragen: Was ſagt der betreffende 
Act — und dann demſelben zuſtimmen. Ich bin gewohnt, ſelbſt 
darüber nach eigenem Gutdünken zu entſcheiden; ich füge mich 
gar nicht den Anſchauungen der Beamten. 

Gem.-Nath Eigner (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
berichtige den Herrn Bürgermeiſter, der geſagt hat, ich verſtünde 
nicht, wie man mit Robiſchen umzugehen hat. Sollte ich einmal 
mit Robiſchen zu thun haben, werde ich den Herrn Bürgermeiſter 
einladen und ihm zeigen, dafs ich es verſtehe. 

Ich bherichtige weiter ſeine Außerung, dafs das Aufſchneiden 
vom Kutſcher nicht ſelber geſchehen kann. Ich berichtige, daſs dies 
dennoch geſchehen kann. Der Kutſcher ſagt einfach, ich habe in der Frühe 
in der Straße aufgeladen, da war der Aufſchneider noch nicht dort, 
auch nicht beim Ablagerungsplatz. die Fuhre habe ich beſorgt. 
(Rufe rechts. Das gibt's nicht!) Das gibt es, meine Herren! 
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Vice-Mürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend): Ich bitte, 
nicht in eine Debatte überzugehen. Sie haben nur das Wort zur 
Berichtigung. 

Gem.-Nath Eigner (fortfahrend): Ich werde Ihnen Zeugen 
dafür ſtellen, daſs das vorgefallen iſt, den Kutſcher, einen Auf— 
ſchneider und noch einen Kutſcher; und, wenn Sie es mir nicht 
glauben, jo werden dieſe das beſtätigen. Da mußs man nicht eins 
mal noch mit dem Aufſchneider einverſtanden ſein. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend): Ich bitte, 
nicht in eine Debatte einzugehen und meiner Erinnerung Folge 
zu geben. 

Gem.-Nath Eigner: Ich berichtige ferner, daſs, wenn dieſe 
Ordnung, dieſe Organiſation im nächſten Jahre noch fortdauert, 
es noch ärger werden wird. 

Gem.-Nath Frauenberger (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich bedauere unendlich, den Herrn Bürgermeiſter dahin berichtigen 
zu müſſen, dafs es in der Frage der Verführung des Kehrichts 
keine neuen Schwierigkeiten mehr gibt. Es ſind keine neuen hinzu— 
gekommen. 

Bezüglich Stammersdorf war der Referent ſchon am Nefe- 
rententiſche, da war die Sache erledigt. 

Bezüglich Enzersdorf hat ſich auch nichts geändert, und es 
kann daher die Sache referiert werden, 


Aufladeſtellen in der Brigittenau, und das hätte man ſchon bei 
dem anderen Referate hervorheben ſollen. 
Vice Mürgermeiſter Matzenauer: Das iſt keine 
richtigung. (Rufe links: Ausreden laſſen! Ausreden laſſen!) 
Gem.-Rath Frauenberger (fortfahrend): Iſt der Herr 
Vice-Bürgermeiſter zu Ende? (Heiterkeit.) Ich berichtige, daſs der 
Herr Bürgermeiſter ſich unrichtig ausgedrückt hat, wenn er hier 


Br: 


ſagt, es find neue Schwierigkeiten hinzugekommen. Neue Schwierig- 


keiten gibt es nicht. 


Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Das Wort hat der Herr 


Bürgermeiſter zur thatſächlichen Berichtigung. (Rufe links: Haben 
Sie auch etwas zu berichtigen?) 

Vürgermeiſter (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich mußs 
auch von dem Rechte der Berichtigung Gebrauch machen. Ich be⸗ 
richtige eine Bemerkung, welche Herr Gem.-Rath Steiner ge— 
macht hat, die dahin geht, der Herr Baurath Schiebek habe 
gejagt, dajs der Kehricht keinen Wert hat. Das hat er meines 
Wiſſens nie geſagt. (Lärmender Widerſpruch links.) 

Vice-Nürgermeiſter Matzenauer: Aber ich bitte, meine 
Herren, nicht ſo zu lärmen. 

Dürgermeifter (fortfahrend): Herr Baurath Schiebek hat 
meines Wiſſens geſagt (Unruhe links), der Kehricht habe nicht 
jenen Wert, der ihm von gewiſſer Seite beigelegt wird, und hat 
gewarnt, ſich übermäßigen Erwartungen hinzugeben, und damit 
hat er auch recht gehabt. | | 

Wenn Herr Gem.-Rath Eigner Zeugen kennt, die von 
einer Unredlichkeit wiſſen, dann iſt es feine Pflicht, dieſe Zeugen 
dem Bürgermeiſter bekanntzugeben, nicht aber hier ſich in vagen 


Außerungen zu ergehen, ſondern dafür zu ſorgen, dafs Uuredlichkeit— 


zum Nachtheile der Gemeinde beſtraft wird. Endlich letzte Berich— 
tigung: ich habe nicht geſagt (Unterbrechung ſeitens des Herrn 


Gem.⸗Rathes Gregorig), es gibt in der Verwertung des Kehrichts 
neue Schwierigkeiten, ſondern ich habe geſagt: es gibt Schwierig— 
keiten, die noch nicht beſeitigt ſind, und die Herren, die ſich gründlich 


wann der Bürgermeiſter 
will. Aber man macht jetzt andere Schwierigkeiten bezüglich der 
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mit der Sache beſchäftigen, werden dieſe 
überſehen können. 
Gem.-Nath Eigner (zu einer thatſächlichen Berichtigung): 
Ich erkläre öffentlich, dass ich der Aufforderung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters, die er an mich geſtellt hat, in kürzeſter Zeit, wenn möglich 
morgen oder wenigſtens im Laufe dieſer Woche noch genügen 
werde, und dafs ich bereit bin, dieſe Perſon dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter direct in ſeinem Bureau vorzuführen, und der Betreffende 
wird dann vor ſeinen Augen und Ohren beſtätigen, was ich hier 
geſagt habe. Ich glaube, was immer ich dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter geſagt habe, muſs auf Wahrheit beruhen. 
Gem.-Nath Frauenberger (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich berichtige, daſs der Herr Baurath Schiebek ausdrücklich 


Schwierigkeiten nicht 


hier erklärt hat, der Kehricht habe keinen Wert. (Lebhafte Rufe 


| links.) Der Herr Baurath Schiebek hat noch hinzugefügt, der 


Straßenkehricht habe ſchon gar keinen Wert. Das iſt hier geſagt 
worden. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Ein Gegen-Antrag wurde nicht geſtellt. Ich bringe die 
Anträge des Stadtrathes insgeſammt zur Abſtimmung. Ich bitte 
jene Herren, welche mit den Anträgen des Stadtrathes einver⸗ 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. Ge ſchieht. ) Angenommen. 
Beſchluſs: Folgende bei der Stadtſäuberung im I. Bezirke 

beſchäftigte Individuen, nämlich: 

1. der Kanzleidiener (mit dem Taglohne von 
1 fl. 60 kr.), 

2. die Zeugwartgehilfen (mit dem Taglohne 
1 fl. 60 kr.), | 

3. die Platzwächter (mit dem Taglohne 
1 fl. 40 kr.), 

4. die Stallburſchen (mit dem Taglohne 
1 fl. 10 kr.), 

5. die Vorarbeiter 
1 fl. 40 kr.), 

6. die Partieführer (mit dem Taglohne von 
1 fl. 60 kr.), 

7. die Planierer (mit dem Taglohne von 1 fl. 
20 kr.) haben für jede bei Tage geleiſtete Überſtunde 
eine Vergütung von 10 Percent des Taglohnes und 
für jede bei Nacht geleiſtete Überftunde eine Vergütung 
von 15 Percent des Taglohnes zu erhalten, endlich 
haben 

8. die bei der Hauskehricht⸗Einſammlung ver⸗ 
wendeten beiden Arbeiter in dem Falle, als außer den 
normierten Sammelwagen noch ein Aushilfswagen zur 
Verwendung kommt, eine Vergütung für je zwei 
Überſtunden im Betrage von je 10 kr. pro Überſtunde 
zu erhalten. 

23. Vice-Bürgermeifter Matzen auer: Wir haben auf der 
Tagesordnung der heutigen Sitzung die Vornahme von Wahlen 
und zwar: 

von elf Mitgliedern in die Commiſſion zur Berathung des 
Diäten: und Gebüren-Normales für die ſtädtiſchen Beamten und 
Diener; 

von fünf Mitgliedern in die Controls: Commiſſion für Markt⸗ 
und Approviſionierungs⸗Angelegenheiten; 

eines Mitgliedes in das Curatorium der Kaiſer Franz Joſef⸗ 
Stiftung zur Unterſtützung des Kleingewerbes in Wien; 


von 
von 
von 


(mit dem Taglohne von 
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von zwei Mitgliedern in die Commiſſion zur Prüfung des 
Zuſtandes der ſtädtiſchen Armenhäuſer; | 

von zwei Mitgliedern in die Commiſſion zur Prüfung des 
Zuſtandes der ſtädtiſchen Waiſenhäuſer; 5 

eines Mitgliedes in die Commiſſion zur Prüfung der Geſchäfts⸗ 
führung in Gartenangelegenheiten; u 

von ſieben Mitgliedern in die Commiſſion zur Prüfung des 
Hauptvoranſchlages pro 1895 und 

von ſieben Mitgliedern in die Commiſſion zur Prüfung des 
Rechnungs⸗Abſchluſſes pro 1893. N 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.⸗Rathes 
Dehm geben die Gemeinderäthe ihre Stimmzettel ab.) 

Die öffentliche Sitzung ift geſchloſſen, es folgt nunmehr 
eine vertrauliche Sitzung. 

(Schluſs der Sitzung um 7 Uhr abends.) 


* * 
1. 


(Richtigſtellung.) Im Amtsblatte Nr. 6 ex 1895, pag. 177, 1. Spalte, 
Zeile 21 von oben hat es ſtatt: „und drei unter Stipulierung“ zu heißen: 
„und zwei unter Stipulierung“. 


Beſchluſs Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der | 


a Reihshanpt- und Reſidenzſtadt Wien 
vom 29. Jänner 1895. 
Vorſitz: 2. Vice-Vürgermeiſter Matzenauer. 
1. (7348, 9113, 329.) Bürgermeifler Dr. Grübl referiert 
über den Stand der Arbeiten für die Errichtung ſtädtiſcher Gas— 


werke. (Zur Kenntnis genommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Stadtrath. 


Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 5. Februar 1895. 
Mittwoch, den 6. Februar 1895. 
Donnerstag, den 7. Februar 1895. 
Freitag, den 8. Februar 1895. 


Vericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 22. Jänner 1895. 
Vorſitzender: Vice⸗Bürgermeiſter Matzen auer. 


Anweſende: Dr. v. Billing. Mayer, 
Boſchan, Müller, 
v. Götz, Dr. Nechanskhy, 
Dr. Huber, v. Neumann, 
Dr. Klotzberg, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Stiaßny, 
Dr. Lueger, Witzelsberger, 
Matthies, Wurm. | 


Bürgermeifter Dr. Grüb . 
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Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Hackenberg, 
Beurlaubt: St.⸗R. Vaug oin, 

Krank: St.⸗R. Rückauf. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Pfeiffer. 


Vice⸗Nürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 

(292.) St.-R. Dr. v. Willing referiert über die Liquidierung 
von Rechnungen für anläſslich des Hagelſchlages am 7. Juni 1894 
geleiftete Glaſer- und Tiſchlerarbeiten in den Gebäuden des k. k. Staats- 
gymnaſiums in der Amerlingſtraße, VI. Bezirk, und der Mädchen— 
Bürgerſchule II., Holzhauſergaſſe 5 und 7, und beantragt, es ſei dem 
Glaſermeiſter Ignaz Blau für die von ihm im Schulgebäude II., 
Holzhauſergaſſe 5 und 7, geleiſtete Glaſerarbeit der angeſprochene Ver— 
dienſtbetrag von 108 fl.; der Firma Karl Wani czeks Witwe für 
die aus dem gleichen Anlaſſe im Gebäude des k. k. Staatsgymnaſiums 
in der Amerlingſtraße geleiftete Glaſerarbeit die angeſprochene Verdienſt⸗ 
ſumme von 140 fl. 25 kr. abzüglich der für das Ausſchlagen des 

Kittes an den Tiſchler M. E. Koſakiewicz zu bezahlende Summe 
von 10 fl. 20 kr., alſo im Betrage von 130 fl. 5 kr. gegen 
dem, daſs die Firma ausdrücklich erklärt, mit dieſem Betrage voll⸗ 
kommen zufriedengeſtellt zu fein; endlich fohin dem Tiſchler M. E. 

Ko ſakiewicz der für die bezeichnete Arbeit angeſprochene Verdienſt— 
betrag von 10 fl. 20 kr. flüſſig zu machen. 

Die Direction des k. k. Staatsgymnaſiums in der Amerlingſtraße 
wäre zu erſuchen, ſich in Hinkunft auch in ſolchen außergewöhnlichen 
Fällen hinſichtlich der nöthigen Beſtellungen immer an das Stadt— 
bauamt zu wenden. Angenommen.) 

(302.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma Norbert 
Langer & Söhne um eine Aufzahlung für den Mehrbedarf an 
Gradl für ſtädtiſche Monturen und beantragt, für den das vereinbarte 
Quantum von 23.571 m überfteigenden Mehrbedarfe von rund 5000 m 
(mehr oder weniger) an ungebleichtem Gradl wird der Firma Norbert 
Langer & Söhne der Preis von 44 kr. per Meter gleich einer 
Aufzahlung von 3 kr. gegenüber dem früheren Preiſe bewilligt. Der 
Magiſtrat wolle erwägen, ob nicht bei der nächſten Offertausſchreibung 
die Maximalleiſtung entſprechend zu erhöhen ſein wird. 

| Angenommen.) 

(352.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Guſtav Fleiſch— 
mann, Conſcriptionsamts⸗Acceſſiſten, um Urlaub bis Ende Sep- 
tember 1895 zur Ableiſtung des zweiten Präſenzdienſtjahres in der 
Landwehr und beantragt, das Anſuchen bezüglich des Urlaubes zur 
Kenntnis zu nehmen und dem Gefuchfteller für die Dauer der Präſenz— 

dienſtzeit vom 1. Jänner 1895 bis Ende 1895 den Guftentations- 

beitrag in der bisherigen Höhe von 25 fl. monatlich fernerhin zu be- 
laſſen. Der für die Dauer der Militärdienſtleiſtung des Genannten 
aufgenommene Erſatzdiurniſt iſt bis Ende September 1895 zu ver— 
wenden. ( Angenommen.) 

(277.) Derſelbe referiert über die Veräußerung von Effecten des 
verſtorbenen Karl Surböck und beantragt, die Bewilligung zu er— 
theilen, die vorhandenen Effecten mit Rückſicht auf ihren geringen 

Wert unter der Hand ohne öffentliche Feilbietung zu veräußern. 

| Angenommen.) 

(406.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Helden- 
berger um Altersnachſicht zur Erlangung einer Schuldienerſtelle und 
beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 


(470.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Conſcriptions⸗ 
anits⸗Officials Karl Hermann Bauer um Urlaubsverlängerung und 


a —— 


2 


beantragt, den mit 22. Jänner ablaufenden Urlaub auf weitere ſechs 
Monate zu verlängern. (Angenommen.) 


(448.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Be⸗ 
erdigungsgebüren nach 144 Parteien aus dem III. Bezirke per 547 fl. 
45 kr. und beantragt die Abſchreibung. (Angenommen.) 


(349.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Mietparteien 
im ſtädtiſchen Haufe Nr. 6 Rüdengaſſe im III. Bezirke um Aufſ ſchub 
der Demolierung des Hauſes bis zum Maitermine 1895 und beantragt 
die Verſchiebung der Demolierung, reſpective Kündigung bis 1. Mai 
1895. (Angenommen.) 

(499.) Ht.-R. Schneiderhan referiert über Anträge in Betreff 
der 1 von Überſtunden an das Straßenſäuberungs-Perſonale 
im I. Bezirke und bentragt: 

I. Folgende bei der Straßenſäuberung im I. Bezirke beſchäftigte 
Individuen, nämlich: 

1. der Kanzleidiener (mit dem Taglohne von 1 fl. 60 kr.), 
die Zeugwartgehilfen (mit dem Taglohne von 1 fl. 30 kr.), 
die Platzwächter (mit dem Taglohne von 1 fl. 40 kr.), 
die Stallburſchen (mit dem Taglohne von 1 fl. 10 kr.), 
die Vorarbeiter (mit dem Taglohne von 1 fl. 40 kr.), 
die Partieführer (mit dem Taglohne von 1 fl. 60 kr), 

die Planierer (mit dem Taglohne von 1 fl. 20 kr.) 


S m om 


haben für jede bei Tage geleiftete Überſtunde eine Vergütung von 


10 Percent des Taglohnes und für jede bei Nacht geleiftete Überſtunde 
eine Vergütung von 15 Percent des Taglohnes zu erhalten; 


8. die bei der Hauskehricht⸗Einſammlung verwendeten beiden 
Arbeiter haben in dem Falle, als außer den normierten S Sammelwagen 
noch ein Aushilfswagen zur Verwendung kommt, eine Vergütung für 
je zwei Überſtunden im Betroge von je 10 kr. pro Überftunde zu er⸗ 
halten. 

II. der Schaffer der Stadtſäuberung wird beauftragt, Vorſchläge 
hinſichtlich der Abſtellung der gegenwärtig permanent zu lang an⸗ 
dauernden täglichen Arbeitszeit der Platzwächter und Stallburſchen zu 
erſtatten. 


ferung von Hauskehrichtwagen für den I. Bezirk und beantragt: 

I. die vorliegenden Offertbedingniſſe für die Lieferung von 
Hauskehrichtwagen zu genehmigen; 

2. die unentgeltliche Erprobung eines Hauskehricht⸗Sammelwagens 
nach dem Offerte der Franz k. Walleg & A. Hartwich ſammt 
unentgeltlicher Beiftellung der dazu gehörigen Objecte den dazu gehörigen 
drei Kehrichtbehältern und den erforderlichen Hauskehricht⸗Sammel— 
gefäßen während eines Jahres unter der Vorausſetzung zu bewilligen, 
daſs die Offerenten an den Objecten auch jene Abänderungen anbringen, 
welche vom Stadtbauamte etwa gefordert werden ſollten, und daher 
die Offerenten auch die Reparaturskoſten für die Objecte tragen, aus⸗ 
genommen die Koſten jener Reparaturen, welche infolge unrichtiger 
Hantierung ſeitens der Organe der Gemeinde Wien oder durch An— 
fahren von Wägen entſtehen; 

3. die Erprobung der von Karl Heller offerierten Straßenkehr⸗ 
und Kehrichtſammelmaſchine und des Straßenkehricht⸗Abfuhrwagens im 
I. Bezirke ſei durch ein halbes Jahr unter der Bedingung zu be— 
willigen, daſs der Offerent dieſe Objecte der Gemeinde Wien zu dem 
gedachten Zwecke unentgeltlich zur Verfügung ſtellt und ſich verpflichtet, 
die Koſten für die während der Probe an der Maſchine nothwendigen 
Reparaturen, ſowie jene für die Beiſtellung eines Arbeiters zur Be— 
gleitung der Maſchine zu tragen. 


(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(331.) Derſelbe referiert über die Offertbedingniſſe für die Lie⸗ 
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Die Häuſer des I. Bezirkes, in welchen die Hauskehricht⸗Einſammlung 
mit dem neuen Wagen vorzunehmen iſt, ſind vom Stadtbauamte zu 
bezeichnen. 

St.⸗R. Matthies beantragt, auch einen Bür ger'ſchen Wagen 
zu erproben. 

St.⸗R. Müller beantragt, daſs der von Heller beigeſtellte 
Mann zur Bedienung des Wagens von der Gemeinde nach den dies— 
bezüglichen Normen entſchädigt werde. 

Der Referent accommodiert ſich dem Antrage des St.⸗R. 
Müller. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, dem Offerenten Bürger 
bekanntzugeben, daſs auf ſein Project nicht eingegangen werden kann, 
weil ein Probewagen nicht vorliegt. 

Der Antrag des St.-R. Dr. v. Billing, beziehungsweiſe des 
St.⸗R. Matthies wird in folgender Faſſung angenommen: 
Dem Offerenten Bürger iſt zu bedeuten, dafs ihm, falls er einen 
Probewagen beiſtellt, auch eine einjährige Probe mit demſelben geſtattet 
werden wird. 

Weiters wird der Antrag des St.-R. Müller angenommen 
ſowie im übrigen der Referenten-Antrag. 

(290.) Derſelbe referiert über die weitere Durchführung der 


Straßenſäuberung im I. Bezirke in eigener Regie. 


Es wird beſchloſſen, die Referenten-Anträge in Druck zu 
legen und zur Vorberathung ein dreigliedriges Comité einzuſetzen, 
welches ermächtigt wird, bei der Berathung Experten zuzuziehen. 


(525.) St.-N. VNoſchan referiert über die Zuſammenlegung 
einer Anzahl kleiner Appoints des 35-Millionen-Kronen-Anlehens in 
größere Abſchnitte und beantragt, es ſeien: 

1. 40.000 Stück Schuldverſchreibungen à 100 Kronen, 15.000 Stück 
à 200 Kronen und 5000 Stück à 500 Kronen in 1000 Stück ä 
5000 Kronen und 4500 Stück à 1000 Kronen zuſammenzulegen, 
wobei der Vorrath an Obligationsblanketten zu verwenden und der 


erforderliche Mehrbedarf bei der Neuſiedler Papierfabrik nachzubeſtellen 


ſein wird; 

2. es ſei an den n.=d. Landtag eine Eingabe zu richten, in 
welcher um Abänderung des Landesgeſetzes vom 9. September 1893, 
L.⸗G.⸗Bl. Nr. 49, in dem Sinne gebeten wird, daſs folgende Appoints 
genehmigt werden: 


10.000 Stück 4 100 Kronen — 1,000.000 Kronen, 
10.000 „ & 200 „ — 2,000.000 „ 
5.000 „ & 500 „ = 2,500.000 „ 
14.500 „ &1.000 „ = 14,500. 000 „ 
3.000 „ à 5.000 „ = 15,000.000 „ 
Summe 35,000.000 Kronen. 
3. Nach erfolgter Anderung des genannten Landesgeſetzes hat 


der Stadtrath die Drucklegung der neuen zuſammengelegten Titres zu 
veranlaſſen. 
4. Die zur Einziehung beſtimmten Titres ſind nach Fertigſtellung 
der neuen Obligationen durchzuſchlagen und zu vernichten. 
(An genommen; an den Gemeinderath.) 
533.) Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über das Erkenntnis 
der k. k. Bezirkshauptmannſchaft Neunkirchen vom 8. Jänner 1895, 
Z. 448, betreffend die proviſoriſche Waſſerentnahme bis zu 358.840 hl 
täglich und beantragt, gegen dieſes Erkenntnis einen Recurs nicht ein⸗ 
zubringen und dasſelbe zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 
(171.) Derſelbe referiert über die Anderung der Penſionsvorſchrift 
für die Gemeindebeamten und Diener der Stadt Wien und beantragt, 
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den 8 13, Abſatz 1, 
ändern: 

Die Penſion der Witwen der in das Rangclaſſenſchema einge— 
reihten Beamten wird nach den Rangclaſſen derart abgeſtuft, daſs die 
Penſion der Witwe eines Beamten der V. und VI. Rangclaſſe mit 
dem Betrage von 1000 fl., der eines Beamten der VII. Rangclaſſe 
mit dem Betrage von 900 fl., der eines Beamten der VIII. Rang⸗ 
claſſe mit dem Betrage von 800 fl., der eines Beamten der IX. Rang— 
claſſe mit dem Betrage von 700 fl., der eines Beamten der X. Rang— 
claſſe 1. Kategorie mit dem Betrage von 600 fl., der eines Beamten 
der X. Rangclaſſe 2. Kategorie mit dem Betrage von 500 fl. und 
endlich der eines Beamten der XI. Rangclaſſe mit dem Betrage von 
400 fl. jährlich beſtimmt wird. 

Witwen der in das Rangclaſſenſchema nicht eingereihten Beamten 
werden bei Bemeſſung der Penſion den Witwen der in die Rangclaſſen 
eingereihten gleichgeſtellt und erhalten die für jene Rangclaſſe beſtimmte 
Penſion, welcher Rangclaſſe der von ihrem Gatten zuletzt bezogene 
Activitätsgehalt entſpricht. 

Für die Witwen der Diener wird die Penſion mit 50 Percent 
des von ihrem Gatten zuletzt bezogenen Activitätsgehaltes beſtimmt. 

Der Abſatz 2 hätte wie bisher zu lauten: 

Das Ausmaß der Penſion für die Witwe darf aber in keinem 
Falle den Betrag überſteigen, 
Todes als Penſion gebürte. 

Der § 17, Abſatz 1, 
folgt: 

Der Erziehungsbeitrag eines Kindes wird, ſolange die Mutter 
noch am Leben iſt, bei einem Gehalte des Vaters des Kindes bis 
einſchließlich 1000 fl. mit 50 fl. und bei einem Gehalte über 1000 fl. 
mit 5 Percent des Gehaltes, nach dem Tode der Mutter oder in den 
im § 11 in den Abſätzen 3 und 5 bezeichneten Fällen aber bei einem 
Gehalte des Vaters des Kindes bis einſchließlich 1000 fl. mit 100 fl. 
und bei einem Gehalte über 1000 fl. mit 10 Percent des Gehaltes 
bemeſſen. 

Der zweite Abſatz des § 17 der Penſionsvorſchrift wäre daher 
in folgender Weiſe abzufaſſen: 


der Penſionsvorſchrift in folgender Weiſe zu 


der Penſionsvorſchrift hätte zu lauten, wie 


In keinem Falle darf der Geſammtbezug aller Hinterbliebenen 


mit Einſchluſs der Penſion der Witwe mehr als 75 Percent des der 
Bemeſſung zugrunde liegenden Gehaltes des Vaters ausmachen Wenn 
und inſolange die normalmäßigen Gebüren der Witwe und der Kinder 
den erwähnten Höchſtbetrag überſteigen, iſt der Überſchuſs von den 
Erziehungsbeiträgen der Kinder in gleichen Theilen in Abzug zu bringen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, die Ziffer, bis zu welcher die Bezüge 
aller Hinterbliebenen anwachſen können, mit 60 Percent wie bisher zu 
beftimmen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, den Schluſsſatz des Alinea 2 
in folgender Weiſe zu formulieren: „iſt der überſchuſs von der Penſion 
der Witwe, ſowie von den Erziehungsbeiträgen der Kinder verhältnis— 
mäßig in Abzug zu bringen“. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Der Antrag des St.-R. Boſchan wird abgelehnt, der 
modificierte Neferenten- Antrag angenommen. 

Der § 18 habe zu lauten: 

Der Erziehungsbeitrag gebüri einem Sohne bis zum vollendeten 
einundzwanzigſten und einer Tochter bis zum vollendeten zwanzigſten 
Lebensjahre, hört jedoch auch früher auf 

a) bei Erlangung einer Verſorgung auf die Dauer derſelben; 

p) bei Töchtern insbeſondere durch deren Verehelichung, und 


welcher dem Gatten zur Zeit ſeines 
(Angenommen.) | 
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) bei ſtrafgerichtlicher Verurtheilung wegen eines Verbrechens 
oder 3 der Übertretung des Diebſtahles, der Veruntreuung, der 
Theilnehmung an denſelben oder des Betruges (§§ 460, 461, 463 
und 464 des Strafgeſetzes). Erfolgte jedoch die Verurtheilung wegen 
eines der im § 6, Abſatz 1 bis 10, des Geſetzes vom 15. November 

| 1367, Nr. 131 R.⸗G.⸗Bl., aufgeführten Verbrechen, fo lebt der 
| Anſpruch auf den Erziehungsbeitrag mit dem Ende der Strafe für 
die noch übrige Zeit des Normalalters wieder auf. 

Im Falle eine im Genuſſe eines Erziehungsbeitrages ſtehende 
Tochter vor vollendetem 20. Jahre ſich verehelicht, hat ſie eine Ab— 
fertigung mit dem Zweifachen ihres jährlichen Erziehungsbeitrages zu 

erhalten. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, 
abzulehnen. 

Der Antrag des St.-R. Boſchan wird angenommen, 
desgleichen im übrigen der Referenten-Antrag. 


die Abfertigung (letztes Alinea) 


8 19. 

Wenn nach einem verftorbenen Gemeindebeamten oder Diener, 
welcher das zehnte Dienſtjahr noch nicht vollſtreckt oder die Ehe nicht 
vor oder während ſeiner Dienſtleiſtung geſchloſſen hat, keine Witwe 
vorhanden iſt, ſo gebürt allen unverſorgten Kindern des Verſtorbenen, 
welche das 20. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, zuſammen eine 
Abfertigung in dem im § 15 der Penſionsvorſchrift bezeichneten 
Ausmaße. (Angenommen.) 


| 8 22. 

| Wenn ein Gemeindebeamter oder Diener während der Dienft- 

leiſtung ſtirbt, ſo gebürt ſeiner Witwe, wenn ſie zur Zeit des Todes 
ihres Mannes mit demſelben in ehelicher Gemeinſchaft gelebt hat, 
oder in Ermanglung einer ſolchen deſſen ehelichen Kindern ein Beitrag 

zur Beſtreitung der Krankheits- und Leichenkoſten bisher (Sterbequartal) 

mit 25 Percent des von dem Verſtorbenen zuletzt genoſſenen Activitäts— 

gehaltes bis zum Maximalbetrage von 1000 fl. 

In allen ſonſtigen Fällen des Ablebens eines in activer Dienft- 
leiſtung ſtehenden Gemeindebeamten oder Dieners gebürt demjenigen, 
welcher den Nachweis liefert, die Krankheits- oder Leichenkoſten oder 
beide berichtigt zu haben, der Erſatz derſelben bis zur Höhe des 
Sterbequartals, inſoweit er ſelbſt kein hiezu ausreichendes Vermögen 
hinterlaſſen hat. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, den zweiten Abſatz zu ſtreichen. 

StR. Dr. Lueger beantragt, das Sterbequartal bis zum 
Maximalbetrage von 500 fl. feſtzuſetzen. 

Der Maximalbetrag des Sterbequartals von 1000 fl. ſowie 
800 fl. wird abgelehnt und derſelbe mit 600 fl. feſtgeſetzt. 

Im übrigen wird Abſatz 1 nach dem Referenten-Antrage ange— 
nommen. 

Abſatz 2 wird abgelehnt. 

Der § 2 der Penſionsvorſchrift hätte folgenderweiſe zu lauten: 

Jedem im Gemeindedienſte bleibend angeſtellten Beamten oder 
Diener, auf welchen die Beſtimmungen der Dienſtpragmatik Anwendung 
finden (Artikel IV der Einleitung zur Dienſtpragmatik), kommt im 
Falle feiner Verſetzung in den Ruheſtand ein Ruhegehalt dann zu, 
wenn er eine wenigſtens zehnjährige anrechnungsfähige ununterbrochene 
Dienſtzeit für ſich hat. 

Die im Gemeindedienſte zugebrachte Zeit wird von jenem Tage 
angefangen in Anrechnung gebracht, an welchem der Beamte die An- 
gelobung geleiſtet hat. 

Eine in proviſoriſcher Eigenſchaft bei der Gemeinde zurückgelegte 
Dienſtzeit wird nur dann, und zwar vom Tage des Eintrittes in 
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dieſen Dienſt eingerechnet, wenn zwiſchen der proviſoriſchen und definitiven 
Dienſtzeit keine Unterbrechung ſtattgefunden hat. In einem ſolchen 
Falle wird die bei der Gemeinde zugebrachte Dienſtzeit vom Tage 
des Eintrittes in dieſen Dienſt berechnet. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, den Schlufsſatz zu ſtreichen. 

Der Referent accommodiert ſich dem Antrage. 

Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 


(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Nachrichten. 


Commiſſion für Berkehrsanlagen. 


(Sitzung vom 26. Jänner 1895.) | 

In der unter dem Vorſitze Sr. Excellenz des Herrn Handels— 
miniſters Grafen Wurmbrand am 26. d. M. abgehaltenen 
Vollverſammlung wurde zunächſt die von dem Herrn Vorſitzenden 
gemachte eingehende Mittheilung über den Stand der Verhandlung 
hinſichtlich der im Juni 1894 angeregten Programm⸗Anderung, 
wonach der Ausbau der Strecke Hernals — Penzing der Vororte 
linie an Stelle der Donauſtadtlinie der Stadtbahn aus der II. in 
die I. Bauperiode vorgerückt werden ſollte, falls dies durch Er— 
ſparniſſe infolge der Verſchiebung der letztgenannten Linie in die 
II. Bauperiode iunerhalb der geſetzlich feſtgeſtellten Geſammtkoſten⸗ 
ziffer ermöglicht würde, zur Kenntnis genommen und der Herr 
Vorſitzende erſucht, die Verhandlungen wegen Führung der ſtatt 
der Donauſtadtlinie herzuſtellenden Verbindung des Praterſterns 
mit der Nordweſtbahn durch den Nordbahnhof fortzuſetzen und 
binnen zwei Monaten über den Gegenſtand neuerlich Bericht er— 
ſtatten zu laſſen, um in dieſer Angelegenheit Beichlufs faſſen zu 
können. 

Die Anträge der k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen wegen Einlöſung von acht in die Trace des 
regulierten Wienfluſſes fallenden Häuſern der Magdalenenſtr aße 
um den Betrag von zuſammen 486.500 fl., von Grundflächen der 
Gemeinde Wien in Heiligenſtadt und Nuſsdorf um 124.080 l., 
dann von Grundſtücken der Wiener Baugeſellſchaft in Hacking um 
40.602 fl. wurden genehmigt; desgleichen der Antrag der General— 
direction hinſichtlich des Belaſtungs-Coefficienten. welcher der 
Berechnung der Tragconſtruction der aus Martinfluſseiſen her— 
zuſtellenden Eindeckungen der Wieuthallinie im Hinblicke auf die 
Entſcheidung des Handelsminiſteriums zugrunde zu legen iſt, 
wonach die zuläſſige Maximalbelaſtung übereinſtimmend mit jener 
der Wienfluſs⸗Einwölbung mit 39 Tonnen ſchweren Wagen feft- 
geſetzt wurde. 

Einem weiteren Antrage der Generaldirection entſprechend, 
wurde derſelben auch bei der Wienthal- und Donaucanallinie das 
Virement zwiſchen den einzelnen Rechnungs-Subrubriken des 
Koſtenvoranſchlages eingeräumt. Ferner wurde Beſchluſßs gefasst 
über die Offertausſchreibung behufs Vergebung der Lieferung von 
Verblend⸗ und Formziegeln im Werte von 68.000 fl. für die 
Viaducte in vier Bauloſen dann von Unterbauarbeiten in der 
zwiſchen der Stephanie und der Leibenfroſtgaſſe gelegenen Theil⸗ 
ſtrecke der Gürtellinie, und wurde der Generaldirection für das 
Baulos V der Gürtellinie ein Credit von 1,308.413 fl. gewährt. 
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Die Mittheilung über die Vergebung der Arbeiten in den vier 
Bauloſen der Strecke Hütteldorf—Hietzing der Wienthallinie an 
die Union⸗Baugeſellſchaft, welche für dieſe Loſe im ganzen das 
billigſte Offert mit 7˙2 Percent Nachlass eingebracht hat, dann 
von den Eiſenbrücken um den Betrag von 70.338 fl., 77.784 fl. 
und 14.280 fl. an die Oſterreichiſche alpine Montangeſellſchaft 
und die Eiſenwerke Witkowitz und Teſchen wurde zur Kenntnis 
genommen. | 

Endlich beſchloſs die Commiſſion auf Grund der durch das 
Stadtbauamt gepflogenen Erhebungen in Betreff der Induſtrial— 
werke, welche ihre Abwäſſer dem Donaucanale zuführen, von 
Maßnahmen behufs Erwirkung eines Landesgeſetzes, wodurch dieſe 
Werke zur Entrichtung beſonderer Gebüren für die Benützung der 
Sammelcanäle längs dem Donaucanale herangezogen würden, 


angeſichts des zweifelhaften finanziellen Erfolges dermal Umgang 


zu nehmen. 


* * 
* 


Donauregulierungs-Commiſſton. 
(Sitzung vom 23. Jänner 1895.) 


Die Donauregulierungs⸗Commiſſion hielt am 23. Jänner 
1595 unter dem Vorſitze des Herrn Statthalters Erich Grafen 
Kielmansegg ihre 197. Plenarverſammlung ab. In derſelben 
wurde nach Vorſtellung und Begrüßung des vom k. k. Finanz⸗ 
miniſterium entſandten beſchließenden Mitgliedes, k. k. Sections⸗ 


rathes Dr. Friedrich Freiherrn v. Raymond, ein Anſuchen der 


Gemeinde Wien um Überlaſſung eines etwa 7700 m? meſſenden 


Theiles der Baugruppe VIB zum Zwecke der Anlage einer Kehricht— 


Verladeſtation als den Intereſſen des Fondes nicht entſprechend 
abgewieſen. 

Dagegen beſchloſs die Commiſſion, ſich gelegentlich der waſſer⸗ 
rechtlichen Verhandlung über die Canaliſierung der Kaiſermühlen 
eines weiteren Proteſtes gegen die von der Gemeinde Wien profectierte 
Errichtung eines Nothauslaſſes in das alte Bett zu enthalten, ſo 
daſs das Zuſtandekommen dieſes Auslaſſes lediglich von dem Aus- 
ſpruche der k. k. n.⸗ö. Statthalterei als Waſſerrechtsbehörde, be- 
ziehungsweiſe von dem über die ſanitäre Seite der Frage ein— 
zuholenden Fachgutachten des niederöſterreichiſchen Landes-Sanitäts⸗ 
rathes abhängen wird. 

Nachdem ein Offert der Stadtgemeinde Stein a. d. Donau 
um käufliche Überlaſſung eines durch Regulierungsarbeiten ge⸗ 
ſchaffenen Vorlandes bei Stein einiger unannehmbarer Bedingungen 
halber abgelehnt worden war, wurden einige Perſonalangelegenheiten 
erledigt und mehrere Mittheilungen, hierunter ein Dankſchreiben 
für in Weißenkirchen a. d. Donau ausgeführte Uferverſi herungen 
zur Kenntnis genommen. 


* * 
*. 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Hernals. 
Jänner 1895. 
Stand der Einlagen am 31. December 1894 5,422.082 fl. 12 kr. 


Einlagen 568.044 fl. 27 kr. von 3284 Parteien 
Rückge zahlt 306.183 „ 99 „ an 1505 R 
Zune ar wer 261.860 fl. 28 kr. 


5,683.942 fl. 40 kr. 
3, 730.670 „ 04 „ 


Stand der Einlagen am 31. Jänner 1895. 
Stand der Hypothekar⸗Darlehen 
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268 


n 


Approviſtonierung. 
Pferdemarkt vom 29. Jänner 1895. 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 319 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 60-360 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde . 20— 80 „ 
Der Markt war flau. 


7 „ 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
vom 28. Jäuner bis 31. Jänner 1895: 


Für Neubauten: 


Haus, Kärnthuerſtaße 19, von Otto Wagner, k. k. Ober⸗ 
Baurath, noe. Heinrich Freih. v. Gudenus, Bauführer 
Karl Langer (488). 

Haus, Schulerſtraße 20, von Joſ. Heller X Comp., Adler⸗ 
gaſſe 14, Bauführer Anton Schwarz (508). 

Haus, Schleifmühlgaſſe 17, Mühlgaſſe 3, von Heiurich 
Fiſcher, II., Gr. Mohrengaſſe 14, Bauführer Vincenz 
Gettwert (470). 

Haus, Mühlgaſſe 5, von Heinrich Fiſcher, IL, Gr. Mohren 
gaſſe 14, Bauführer Vincenz Gettwert (471). | 

Haus, Schleifmühlgaſſe 15, von Heinrich Fiſcher, Große 
Mohrengaſſe 14, Bauführer Vincenz Gettwert (472). 

Haus, Burggaſſe 10, von Chr. M. Cabos & Al. Schwein⸗ 
burg, VI., Gumpendorferſtraße 40, Bauführer Hermann 
F. Lederer (441). 

Haus, Porzellangaſſe 45, von Emil Schnizer v. Linden⸗ 
ſtamm, Berggaſſe 10, Bauführer Ad. Tichy (BON). 

Bierdepot, Währing, Leitermayergaſſe 32, Conſer.⸗Nr 668, 
von der Neudorfer Bierbrauerei Herzfeld & Co., Bau— 
führer? (2825). 

Währing, Gentzgaſſe 38 bis 42, Einl.-Z. 50, von Anton 
Hofmann, Bauführer Joſef Wurts, Baumeiſter (2850). 


I. Bezirk: 


75 


IV. Bezirk: 


7. 


VII. Bezirk: 


IX. Bezirk: 
XVIII. Bezirk: 


Für Umbauten: 
Währing, Gentzgaſſe 31, Ecke der Kutſchkergaſſe 44, von 
S. Stern, Realitätenbeſitzer, Cottagegaſſe 18, Bauführer? 
(2593). 


Für Adaptierungen: 

Johannesg. 20, von Joſ. Helmreich, Maurermeiſter (446). 

Börſegaſſe 14, von Leopold Köck, Maurermeiſter (512). 

Kärnthnerſtraße 32 a, von Adolf Springer, Bauführer 
Em. Kamenieki (517). 

II. Bezirk: 4491). 59, von Anna Lowy, Bauführer J. Matſchinger 

91). 

Donauſtraße 69, von Franz Ungar, Bauführer Franz 
Schramm, Tiſchlermeiſter (497). 

Thereſianumgaſſe 14, von Jul. Schuſter für Baron Nath. 
Rothſchild, Bauführer H. Glaſer (527). 

rn 35, von Victor Gaſch, Bauführer Joh. Binder 
444 


XVIII. Bezirk: 


I. Bezirk: 


75. 71 


IV. Bezirk: 
Bezirk: 


75 


( j 
Kompertgaſſe 1, von Lazar Stier, Bauführer Th. Kazda 
(518 


le 
Halbgaſſe 24, von Joſef Zauza, Bauführer F. Prokeſch 
(480). 
Hernals, Beheimgaſſe 58, von Joſef Schmied, ebenda, 
Bauführer Joſef Schimek (3953). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

Schupfe, Praterhütte 142, von Guſtav Münſtedt, Bau⸗ 
führer Joſef Kapetter (504). | 

Schupfe, Hohlweggaſſe 21, von Dr. Moriz Bed, Maria- | 
hilferſtraße 5, Bauführer Edm. Melcher (505). 

Verbindungsgang, Hauptſtraße 76, von Joſef Ziegler, | 
Bauführer Joſef Spilka (510). 

Abort und Canal, Mechitariſtengaſſe 5, von Anton Böhm, 
Bauführer Franz Prokeſch (481). 

Geſchäftsportal, Joſefſtädterſtraße 9, von Peregrin Zimmer⸗ 
mann, Maurermeiſter (451). 


Bezirk: 
Bezirk: 


. Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
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IX. Bezirk: Werkſtätte, Badgaſſe 12, von Joh. K. Lehr & Sohn, 
d'Orſaygaſſe 6, Bauführer L. Schoderböck (487). 
Kohlenſchacht, Hohenſtaufengaſſe 3, von der k. k. priv. öſterr. 
Länderbank, Bauführer F. Dehm & F. Olbricht (496). 
XVII. Bezirk: Schupfe, Dornbach, Promenadegaſſe 77, von Joh. Schmied, 
ebenda, Bauführer Franz Baumann (3809). 
XVIII. Bezirk: Scheidemauer und Fenſterausbruch, Gerſthof, Schöffelgaſſe 36, 
Bauführer ? (2592). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
VII. Bezirk: Kandlgaſſe 22, von Mich. Adler, Jägerſtraße 58, Bau— 
führer Cyrill Beranek (483). 


n ” 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


V. Bezirk: Matzleinsdorferſtraße, Grundb.-Einl. 2023, von Jul. Frankl 
& Alfred Sachs, I., Opernring 5 (454). 


Geſuche um Bekanntgabe der Baulinie wurden überreicht: 


I. Bezirk: Mariengaſſe 13, Kramergaſſe 6, von Dr. Max Neuda, 
Dr. Wilh. Brüll und Dr. Julius Richter noe. Regine 
Friedländer'ſche Erben (455). 

Rothenthurmſtraße 11 bis 13, von Ludwig Richter, IX., 
Cluſtiushof (492). 

Marokkanergaſſe 11, von Ludwig Schöne, IV., Wienſtr. 37, 
für Eruſt v. Szilany (448). 

Löwengaſſe 35, von Joſef Kalas, Salmgaſſe 13 (519). 

Bauparc. 1138/1, 2, 3 Dornbach, Kainzgaſſe 618, von 
Johann Schuſter, IX., Währingerſtraße 46 (3728). 

Währing, Thereſiengaſſe 9, Conſe.-Nr. 199, von Heinrich 
Kohner (2467). 

Parc. 9/26, E.⸗Z. 1402 Währing, Säulengaſſe 2, von Karl 
Edinger, Semperſtraße 22 (2607). 


” 


III. Bezirk: 


77 


XVII. Bezirt: 
XVIII. Bezirk: 


" ” 


Gewerbeanmeldungen vom 25. Jänner 1895. 
(Fortſetzung.) 


Koch Joſef — Verſchleiß von Decken — J., Adlergaſſe 7. 

Ramenicky Emanuel — Verſchleiß von Schul- und Gebetbüchern, Kalendern 
und Heiligenbildern — III., Kölblgaſſe 24. 

Lieber Deborah — Verſchleiß von Selchwaren- und Zuckerbäckerwaren — 
— XV., Fünfhaus, Burggaſſe 1. 

Sonnenſchein Roſa — Victnalien-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Felber⸗ 
ſtraße 26. 

Bayer Joſefa — Wüſcheputzerin — XIV., Rudolfsheim, Märzſtraße 60. 

Lichteuſtern Ludwig, Leibkind Julius — Wechſel⸗Escomptegeſchäft — VII., 
Stiftgaſſe 3. 

Chrt Joſef — Gaſtwirt — IX., Luſtkandlgaſſe 4. 

Fritz Amalia — Wirtsgewerbde — IX., Salzergaſſe 2. 

Schneider Martin — Wirtsgewerbe — X., Simmeringerſtraße 138. 


Gewerbeanmeldungen vom 26. Jänner 1895. 


Händelmayer Anna — Agentie für Kranken- und Leichenvereine — 

XVII., Hernals, Thelemangaſſe 7. 

Rammel Anna — Blumenmachergewerbe — XVIII., Währing, Staud— 
aſſe 61. 

5 Wieninger Joſef — Commiſſionswaren-Verſchleiß — I., Sonnenfelsg. 9. 
Lex Florian — Dachdecker — XVII., Hernals, Parhamerplatz 10. 
Grünwald Jakob — Drechsler — XVIII., Währing, Gentzgaſſe 6. 
Horovitz Samuel — Erzeugung von Cravatten, Fraueuunterröcken — 

I., Aunagaſſe 3a. 

Dwelly Marie — Fiakerlicenz 371 — II., Praterſtraße 47. 
Dückelmann Heinrich — Gaſtwirt — XVIII., Gerſthof, Ladenburgg. 16. 
Haberler Karl — Gaſtwirt — XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtraße 2. 
Herzer Marie — Gaſtwirtin — I., Zedlitzgaſſe 7. 

Kopp Wolfgang — Gaft- und Schankgewerbe — XIX., Kaasgrabeng. 39. 
Wildhack Barbara — Gaft- und Schankgewerbe — XVIII., Währing, 

Autonigaſſe 94. 

Löwy Tini — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Schmelzgaſſe 7. 

Mehler Salomon — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kloſternenburger⸗ 

1. 

Novak Georg — Gemiſchtwareuhandel — XIX., Döbling, Hauptſtr. 30. 

Nowak Moriz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfelder⸗ 

traße 84. 

f Prochazka Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 

Bonygaſſe 9. 

Roſenfeld Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Graben 29. 
Ziſtler Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Ober-⸗Meidling, 
Matzleinsdorferſtraße 24. 


ſtraße 
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Schwarzböck Michael — Glaſer — XVIII., Anaſtaſius 
Grüngaſſe 9. 

Czeczowitzta Simon — Handelsagent — II., Pazmauitengaſſe 28. 
ö Maier Fritz F. — Handelsagentie mit techniſchen Bedarfsartikeln — 
I., Wipplingerſtraße 21. 

Bellak Moriz — Handel mit gebrannten geiſtigen Getränken in ver— 
ſchloſſenen Gefäßen — II., Tandelmarktgaſſe 17. 

Langer Auguſt — Kaffeeſieder — XIX., Döbling, Hauptſtraße 50. 

Cermak Vincenz — Kleidermacher — XVI., Neulerchenfeld, Koppſtr. 2. 

Soppe Karl — Kleidermacher — I., Poſtgaſſe 2. 

Kobſcha Johann — Kleinfuhrwerks-Licenz 259 — XIX., Ober-Döbling, 
Vormoſergaſſe 9. | 

Meſſinger Johann — Kleinfuhrwerk — XVIII., Währing, Abt Karlpl. 16. 

Schulz Florian — Kleinfuhrwerk — XIII., Linzerſtraße 10. 

Konkl Joſef — Kürſchner — VIII., Lerchenfelderſtraße 114. 

Kautzinger Amalie — Marktſahrergewerbe — XIII., Auhofſtraße 205. 

Beiſchlager Johann — Milchmeier — XIV., Rudolfsheim, Karolineng. 6. 

Gottlieb Karoline — Milch-Verſchleiß — II., Wallenſteinſtraße 3. 

Kinzl Leopold — Muſiker — XIII., Linzerſtraße 275. 

Choteborsfy Karl — Naturblumenhandel — J., Wollzeile 17. 

Szolovicez Eva — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVIII., Währing, Schumanngaſſe 46. 

0 19 Marie —- Pferdefleiſch-Verſchleiß — XIII., Penzing, Siebeneichen— 

gaſſe 15. 

Strommer Joſef — Schilder- und Schriftenmaler — II., Rueppgaſſe 10. 

Rindskopf Auguſte — Selchwaren-Verſchleiß — J., Sterngaſſe 2. 

Großmann Barbara — Speng lergewerbe — XVI., Ottakring, Wilhel— 
minenſtraße 29. 

Augenthaller Anton — Stellvertreter im Grinzinger Brauhausſchank — 
XIX., Grinzing, Kobenzlgaſſe 8. 

Karmarſin Wenzel — Tiſchler — XII., Unter-Meidling, Breitenfurter— 
ſtraße 79. 

Altmann Hermann — Trödler — XVIII., Währing, Martinsſtraße 15. 

Müller Moriz — Trödler — XI., Simmering, Hauptſtraße 141. 

Neuberg Cylka — Übernahme von Kleidern und Wäſche zum Putzen — 
II., Kaiſer Joſefſtraße 27. 

Kavenda Franz — Uhrmacher — VIII., Tigergaſſe 26. 

Müller Moriz — Verſchleiß von neuen Kleidern, Schuhen, Wäſche, 
Currentwaren und Möbeln — XI., Simmering, Hauptſtraße 141. 

Swoboda Joſef — Verſchleiß von Damen- und Kinderkleidern, ſowie 
Kleiderſtoffen — II., Taborſtraße 50. 

Grünbaum Philipp — Verſchleiß von koſcheren Selchwaren und Gänſen 
— XVII., Hernals, Sterngaſſe 48. 

Schramek Katharina — Victualien-Verſchleiß — VIII., Langegaſſe 25. 


Währing, 


Snoviczky Caſpar — Victualienhaudel — XVII., Hernals, Wichtelg. 80. 
Anaſtaſius 


Buchhart Thekla — Wäſcheputzerei — XVIII., Währing, 
Grüngaſſe 2. 

Reidinger Franz — Wirtsgewerbe — J., Kärnthnerſtraße, Ecke der 
Kupferſchmiedgaſſe (Cantine in einem Umbaue). 


* * 


Gewerbeanmeldungen vom 28. Jäuner 1895. 


Codhrabsky Karl — Verſchleiß von neuen Uhren, Gold- und Silber— 
waren, ſowie Pretioſen — VIII., Alſerſtraße 43. 

Dattinger Eliſabeth — Victualienhandel — XIX., Himmelſtraße 7. 

Matoska Anna — Weißnäherin — III., Boerhavegaſſe 57. 

Pollinger Hermine — Zeitungs-Verſchleiß — VII., Schottenfeldgaſſe 93. 

Wicker Karl — Zimmermann — IX., Seegaſſe 12. 

Hock Victor, Dr. — Advocatie — J., Strauchgaſſe 1. 

Lederer Maximilian, Dr. — Advocatie — I., Graben 27—28. 

Pollak Rudolf, Dr. — Advocatie — J., Schottenring 14. 

Roſenberg Guſtav, Dr. — Advocatie — J., Zelinkagaſſe 12. 

Spitzer Alfred, Dr. — Advocatie — J., Wollzeile 22. 

Rezek Franz — Bäckergewerbe — XVI., Seitenberggaſſe 38. 

Feitzinger Eduard — Colportage — XVIII., Schützengaſſe 3. 

Hornung Theodor — Colportage — J., Maximilianſtraße 9. 

Riedl Anton — Colportage — I., Opernring 15. 

Petter Franz — Federnſchmückergewerbe — VI., Kaunitzgaſſe 1. 

Steinbach Rudolf — Flaſchenbierhandel — X., Uhlandgaſſe 8. 

Kriegsmann Joſef, Emma und Franz — Fleckputzerei — II., Floßg. 16. 

Heinzl Johann — Fleiſchhauergewerbe — XIII., Linzerſtraße 398. 

Richter Bertha — Fleiſchſelchergewerbe — XIV., Fiſchergaſſe 41. 

Rubner Walpurga — Selchwaren-Verſchleiß — II., Untere Augarten— 


ſtr aße 25. 
Triebenbacher Heinrich — Fleiſchſelchergewerbe — XVI., Reinhartsg. 20. 
Bermann Franz Julius — Fabriksmäßige Erzeugung von Spazier⸗ 


und Schirmſtöcken — VII., Schottenfeldgaſſe 20. 
Schneider Anton — Gaſt- und Schankgewerbe — XVII., Sterng. 19. 
Weckel Joſef — Gaſtwirt — XVII., Weinhauſerſtraße 50. 
Wyhart Johann — Gaſtwirt — III., Ungargaſſe 67. 
Bangert Georg — Bäckergewerbe — VII., Schottenfeldgaſſe 58. 
Galoti Bule — Commiſſionswaren-Verſchleiß — VII., Kirchengaſſe 13. 
Pantlitſchko Georg — Einſpänner 382 — J., Wollzeile. 
Weiß Joſef — Commiſſionsweiſer Verſchleiß von maſchintechniſchen Be— 
darfs artikeln — III., Hauptſtraße 122. 
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Suppanéis Valentin, Völk Joſef — Fabriksmäßige Erzeugung von 
Cravatten — VII., Schottenfeldgaſſe 39. 

Naimer Franz — Gaſtwirt — III., Erdbergſtraße 81. 

Janku Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 24. 

Berger Julie — Handel mit Fiſchen — J., Schanzl. 

Mick Roſalia — Kaffeeſiedergewerbe — VII., Seidengaſſe 41. 

Gebert Georg — Clavierſchildermacher — VII., Kandlgaſſe 27. 

Zunz Roſina — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen und 
Damenkleidermachen — VII., Neuſtiftgaſſe 16. 

Cabälek Johann — Schuhmacher — II., Caſtellezgaſſe 15. 

Herbek Alois — Schuhmachergewerbe — VII., Kaiſerſtraße 40. 

Leheyezek Anna — Seſſelflechterei — III., Seidlgaſſe 12. 

Pitſchan Ludwig — Speditionsgeſchäft — VII., Stiftgaſſe 9. 

Kofinek Friedrich — Taſchner — VII., Stiftgaſſe 31. 

Riener Anton — Tiſchler — VII., Kaiſerſtraße 61. 

Koubik Johann — Uhrmacher — VII., Siebenſterngaſſe 39. . 

Brahn Ismar, Selbe Gotthold Ewald Moriz, Kary Max — Verſchleiß 
von Lederconſervierungsmitteln — VI., Stumpergaſſe 30. n 

Bekiéka Anna — Verſchleiß von Milch, Semmeln und Eiern — IL, 
Tempelgaſſe 8. 

Blaha Joſefa — Verſchleiß von Obſt und Grünwaren — II., Nord— 
weſtbahnhofſtraße 15. ur 

Euler Rudolf Otto — Ausübung eines ausſchließenden Privilegiums 
auf eine Vorrichtung zur ſelbſtändigen Regulierung der Brennſtärke von Gas— 
flammen — VI., Windmühlgaſſe 16. N . 

Gloxin Alfred — Fabriksmäßige Kattundruckerei — XII., Schön⸗ 
brunnerſtraße 128. N 

Glogowatz Michael — Wirt — IX., Wieſengaſſe 3. 

Fuchs Jakob — Präuumerantenſammler — XIV., Huglgaſſe 23. 

Tomicet Anna — Schuhmachergewerbe — III., Pragerſtraße 14. 

Höller Karoline — Seideufärbergewerbe — VI., Wallgaſſe 4. 

Edinger Johann — Stadtträger 144 — VII., Mariahilferſtraße, Ecke 
der Stiftgaſſe. ö 

Finaly Leo — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Fleiſchmarkt 1. 

Fritz Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Bennogaſſe 5. 

Herzfeld David — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Scholzgaſſe 6. 

Leodotter Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Thurmburgg. 6. 

Michalek Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleis — II., Dammſtraße 14 a. 

Nickerl Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleis — VIII., Stolzenthaler⸗ 
aſſe 19. 
N Riedl Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Kriechbaumgaſſe 13. 

Sulzbeck Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Eugengaſſe 47. 

Weisz Moſes Aaron — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IL, Rembrandt- 
ſtraße 34. 

Fiſchl Mathilde — Hande! mit Teppichen und Vorhängen — J., Neuer 
Markt 19. 


Petraſch Marie — Handel mit Brennholz im Umherziehen — IL, 
Kloſterneuburgerſtraße 23. 
Szuchowsky Anna — Handel mit Obſt und Grünwaren im Umher— 


ziehen — II., Hannovergaſſe 8. 

Schröpfer Franz — Häuſeradminiſtration — VII., Zieglergaſſe 45. 

Kirſch Auguſt — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Der Thier— 
züchter“ — VII., Kaiſerſtraße 10. 

Grünwald Roſalia — Kaffeeſiedergewerbe — J., Kohlmeſſergaſſe 112. 

Wunderer Auton — Kaffeeſieder — XVI., Strohmeiergaſſe 13. 

Cala Franz — Herrenſchneider — XVII., Kloppſtockgaſſe 9. 

Hwazda Joſef — Herrenkleidermacher — II., Kluckygaſſe 6. 

Novara Johann — Herrenkleidermacher — XIV., Walthergaſſe 8. 

Votruba Franz — Damenkleidermacher — II., Taborſtraße 61. 

Stadler Georg — Kleiufuhrwerkslicenz 1048 — XIX., Weinbergg. 4. 

Geiringer Hermann — Lederausſchnitt und Verſchleiß von Schuhober— 
theilen und Schuhmacherzugehör — XVI., Lerchenfeldergürtel 1. 

Krätſchmayer Karl — Lederausſchnitt — XVII., Mariengaſſe 21. 

Remes Joſef — Lederzurichter — X., Angeligaſſe 6. 

Kuſik Michael — Marktfierant — XII., Breitenfurterſtraße 81. 

Laufer Sarah — Marktvictualien-Verſchleiß — II., Volkertplatz. 

Vogt Adolf — Mechaniker — J., Lothringerſtraße 5. 

Nemeô Auguſte — Milch-Verſchleiß — XIII., Hollergaſſe 27. 

Sztacho Martin — Obſt- und Grünwarenhaudel im Umherziehen — 
XVI., Gaullachergaſſe 30. 

Weiſer Emilie — Obſthandel im Umherziehen — X., Erlachgaſſe 1. 

Stark Roſa — Pferdefleiſch- und -Selchwaren-Verſchleis — XIX., 
Heiligenſtädterſtraße 81. 

Strouhal Joſef — Stadtträger 333 — VI., Gumpendorferſtraße, bei 
der Kirche. 

Duchek Joſef — Tiſchler — XVII., Blumengaſſe 49. 

Mitrowsky Joſef — Tiſchler — XIII., Glaſauergaſſe 12— 14. 

Sattler Katharina — Verſchleiß von Bier, Wein und Brantwein in 
handelsüblich verſchloſſenen Gefäßen — VI., Eßterhazygaſſe 32. 

Loebel Wilhelm — Verſchleiß von Handſchuhen und Wirkwaren — I., 
Am Bergl 2. 

Mosca Quienio — Verſchleiß von Meſſerſchmiedwaren — XIII., 
Maxingpark 11. 

Löwenſtein Marcus Siegmund — Verſchleiß von ungefaſsten Perlen und 
Edelſteinen — I., Kärnthnerring 7. 

Senfert Magdalena — Verſchleiß von Schul-, Gebetbüchern, Kalendern 
und Heiligenbildern — VII., Zollergaſſe 3. 
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Wex Eugen — Verſchleiß von Seifen, Kerzen und Parfumeriewaren — 
II., Praterſtraße 11. 
Cunat Matthias — Verſchleiß von Spirituoſen in verſchloſſenen Ge— 
fügen — XIX., Heiligenſtädterſtraße 89. 

Schuhmann Heinrich Georg, Schuſchitz Wendelin — Verſchleiß von 
Tapeten⸗Rouleaux — I., Getreidemarkt 2. 


* ** 
** 
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Wyzibla Wendelin — Bildhauer — XVII., Rötzergaſſe 37. 

Wokrolli Anton — Baumeiſter — XI., Hauptſtraße 33. 

Simon Max, Bauer Julius — Commiſſionshandel mit Börſeeffecten — 
I., Hohenſtaufengaſſe 6. 

Fiala Katharina — Deichgräbergewerbe — XI., Loryſtraße 41. 

Nagel Mathilde — Damenkleidermacherin — II., Circusgaſſe 27. 

Klein Albine — Damenkleidermacherin — II., Czerningaſſe 7. 

Beck Guſtav — Drechslergewerbe — XVI., Seitenberggaſſe 38. 

Matzuetter Karl — Einſpänner Nr. 1115 — VII., Kaiſerſtraße 1 bis 5. 

Och Barbara — Einſpänner Lic. 495 — J., Käruthnerſtraße. 

Weiß Julius — Exportgeſchäft — II., Antonsgaſſe 7. 

Brunner Eliſe — Faſsbindergewerbe — XVI., Arnethgaſſe 14. 

Strobl Anna — Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — XVII., Dorn— 
bacherſtraße 122. 

Neufellner Rudolf — Fleiſchhauer — V., Wimmergaſſe 3. 

Feiner Eiſig Herſch recte Arnold — Friſeur und Raſeur — II., Große 
Pfarrgaſſe 25. 

Biberſteiner Georg — Gaſt- und Schankgewerbe — XVI., Ottakringer⸗ 
ſtraße 107. 

Berthold Wolfgang — Gaſtwirt (Pachtbetrieb) — IX., Liechtenthalerg. 7. 

Reichner Julius — Verſchleiß von Galanterie- und Kurzwaren — II., 
Pazmanitengaſſe 28. 

Ecker Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Poſtgaſſe 1. 

Fuchs Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Schulerſtraße 1. 

Medina Iſaak Abraham — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Franzen s- 
brückenſtraße 11. 

Kummermann Ludwig — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Othmarg. 13. 

Richter Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Stoß im Himmel 1. 

Roſe Salomon — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Rudolfsplatz 2. 

Vymlatel Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Leopoldsgaſſe 5. 

Hirsch Jakob — Gewerbsmäßige Wohnungsvermietung — J., Gonzagag. 11. 

Blau Ludwig, Blau Heinrich — Handel mit Metallen und techniſch en 
Bedarfsartikeln — II., Untere Donauſtraße 45. 

Moſer Joſefa — Handel mit Victualien und Blumen — XVIII., 
Martinsſtraße 10. 

Sobotka Franz — Herrenkleidermacher — XVII., Geblergaſſe 101. 

Bledy Cäcilie — Verſchleiß von Haudſchuhen, Bandagen und Verband— 
ſtoffen — II., Wallenſteinſtraße 34. 

Rotheiſer Friedrich — Kalk-Verſchleiß — XVI., Grundſteingaſſe 12. 

Helmreich Leopold — Kaffeeſchank — XIV., Felberſtraße 82. 

Scheidl Matthias — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
I., Naglergaſſe 27. 

Zeiner Adelheid — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen ꝛc. — XVI., 
Lienfeldergaſſe 35. 

Krivanec Adalbert — Kleidermacher — II., Wallenſteinſtraße 46. 

Werner Karl Ludwig — Metallgießer — V., Siebenbrunnengaſſe 24 a. 

(Das Weitere folgt.) 
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